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Zur AmKschritt der chellerreichilch 
alpinen Wontangesessschalt. 

i . 

Die Oesterreichische alpine Montanqesell» 
schast hat sich durch die Interpellation Reicher 
>nd Genoffen, eingebracht am 16. December v. 
I . im Abgeordnetenhaus,, veranlaßt gesunden, 
an daö t. f. Ackerdaumiuisterium eine Denk-
schrift zu richten, in welcher sie sich zu recht» 
fertigen sucht. Sie hat diese Denkschrift in zahl« 
reichen Exemplaren an Abgeordnete und an 
Kinnen, mit denen sie in Verbindung steht, 
»ersendet. 

Vor allem fällt in der nicht besonder» 
glücklich verfaßten Denkschrift der hohe Ton aus, 
fern die Alpine anzusä lagen beliebt, sie tritt au» 
ihrer „forft beobachteten Reserve" gegen ahn« 
liche ..Auslassungen" heraus, sie spricht von 
ihrer präponderierenden Stellung, die in ihren 

. Lesitzoer Hältnissen begründet sei, von den Mi l -
lionen, die sie durch Investitionen in Steiermark 
snb Karinen diesen Ländern zukommen lasse, sie 

. betrachtet sich als alleinige steirische Eisenindustrie 
>nd dabei ist ihr ein Ausdruck entschlüpft, der 
die Situation wirklich wie ein Blitzstrahl erhellt, 
indem sie von den „noch selbständigen übrigen 
Eisenwerken deS Lande«" spricht! Man wird 
unwillkürlich zu der Frage gedrängt: »Wie 
lange noch i " Die Antwort ist wohl theilweise 
w der Interpellation Reicher gegeben! — Die 
sehr ruhig und sachlich verfaßte Interpellation 
Hai sicher nicht den Zweck, die Alpine Montan-
gesellschast anzufeinden. Was die Gesellschaft 

' jnbon hat. ist in Verfolgung ihrer Interessen 
! gethan worden. Sie ist vielleicht auch dabei 

»icht soweit gegangen, als es ihr ihre „Prä« 
»onderanz" gestattet und hat möglicherweise ein 
Rech». sich in vereinzelten Fällen aus ihr Ent« 

I zeqentommen zu berufen. 
ES handelt sich bei der Action Reicher 

Schattenrisse aus der vornehmen Welt. 
von Fr. von Hvhenhausen. 

Rie ist Baden-Baden schöner, al« wenn 
»ach einem heißen Tage die blumenduftige Abend» 
kühle eintritt. Die letzten Strahlen der unter» 
ßtheaden Sonne vermischen sich dann magisch 
«ii dem Flammenspiel der hohen Candelaber 
und bringen eine zauberische Beleuchiung her-
vor. Der schöne Säulenbau des ConversationS-
dausei nimmt sich ganz au« wie ein Feenschloß, 
and in der wogenden Menschenmenge, in welcher 
die weiblichen Gestalten sich wunderbar schön 
«d plastisch, wie belebt« Steinbilder anschauen 
lassen, werden fortwährend AuSrufe aufrichtiger 
Bewunderung laut. Ganz besonders galten diese der 
Erscheinung einer jungen, weißgekleideten Dame, 
sie gieng am Arm eine« allen Herrn und 
mezle mit Recht die allgemeine Aufmerksamkeit, 
denn sie war von bezauberndem Liebreiz um-
flössen; halb Kind, halb Engel, glich sie einer 
Vsiche. bevor sie den Amor kennen gelernt hatte, 
fach an die Blüthe der reizenden Alpenblume 
.Edelweiß* wurde man durch ihren holden 
Anblick erinnert, ganz so rein und weiß wie 
diese sah sie au«. Eine hohe Männergestalt in 
elegantem Civil, aber mit militärischer Haltung, 
jvlgte »t auffälliger Weise dem eben beschriebenen 

offenbar nur darum, zu zeigen, daß da« Vor-
gehen der Alpinen Montangesellschaft in Steier-
mark und Kärnten den Interessen dieser Länder 
nicht einspricht und die Regierung zu veran-
lassen, den monopolistischen Bestrebungen der 
Gesellschaft entqegenzutreten. 

Um die Interessen der genannten Länder 
klarzulegen, ist e« nothwendig, einen geschichtlichen 
Rückblick aus die alpenländische Eisenindustrie 
zu werfen. I m Anfange diese« Jahrhundert« 
hat man e« mit vollem Rechte für erfprießlich 
zum Gedeihen eine« großen Theile« von Steier-
mark und Kärnten betrachtet, wenn die Er-
zeugung von Hol<tohlen-Roheisen möglichst be-
günstisit und gefördert werde. Man suchte den 
Reichchum dieser Länder an reinen, guten Erzen 
nicht durch den Verkauf derselben an andere 
Länder, sondern durch Verhütung im Lande selbst zu 
verwerthen und sorgte auch dafür, daß die 
nöthigen, sehr bedeutenden Ouaittitäte» von 
Holzkohlen zu beschaffen waren; e« wurden so-
gar gesetzliche Bestimmungen erlassen, welche 
den Hochosenbesitzern gestatteten, nach Bedarf 
und Belieben Bauernhöfe anzukaufen und die 
Felder und Wiesen in Wald zu verwandeln. 
Dadurch hat man allerdings ganze Thäler ent-
völkert. der durch die Bildung großer Jagd-
«viere ohnehin geschädigte Ackerbau gieng zurück, 
das Klima wurde Kr denselben gewiß auch un« 
günstiger. Da« bedeutete ohne Zweifel »inen 
culutrellen Rückschritt, er wurde aber doch 
größtentheil« dadurch wettgemacht, daß bei der 
ausblühenden Eisenindustrie nicht nur zahlreiche 
Arbeiter, sondern auch die selbständige» Bauern 
und Gewerbetreibenden Arbeit und Verdienst 
fanden. 

Die privaten Gewerkschaften, deren Besitzer 
im Lanoe lebten, sorgten für eine rationelle 
Forstcultur, erhielten die ihnen wichtigen Straßen 
und Wege, gaben den Bauern Verdienst durch 
Fuhrwerk. Lieferung von Kohle, Vieh und 
Lebensmitteln und unterstützten dieselben nicht 

Paar und schien eine Gelegenheit zu erspähen, 
dasselbe anreden zu können. Eine solche bot sich 
denn auch alsbald dar, der alte Herr verlangte 
nach einem Ruheplatz, und al« er noch danach 
suchte, verlor er seinen Regenmantel. Der Officier 
in Civil hob denselben rasch auf und überbrachte 
den verlorenen Gegenstand, indem er zugleich 
sich höflichst vorstellte als »Fürst von Wer-
ningburg." 

Ja üblicher Weise die Vorstellung erwi-
dernd, nannte sich der alte Herr „Baron Ohl-
berg nebst Nichte. Alma von Meqerheim." 

Offenbar geschmeichelt durch die vornehme 
Bekanntschaft, die ihnen dargeboten wurde, 
ließen sich Onkel und Nichte sehr gern zu einer 
freundlichen Unterhaltung mit dem Fürsten bereit 
finden. Er war nicht mehr jung, aber in seinen 
Augen lag eine so warme Thellnahme, daß kein 
weibliches Herz kalt dabei zu bleiben vermochte. 
Das Bewußtsein. Wohlgefallen zu erregen, wirkt 
wie Sonnenschein auf BlumenknoSpen, befördert 
die Entfaltung der Schönheit! Die reizende 
Alma war zwar an Huldigungen gewöhnt, aber 
in so schmeichelhafter Art wie der Fürst sie ihr 
darbrachte, hatte sie noch keine kennen gelernt. 
Die erste Begegnung führte bald ein näheres 
Bekanntwerden herbei. Es ist ja ein Vorzug der 
Geselligkeit in Bädern, daß man sick so leickt 

selten durch Geldvorschüsse ohne Wucherzinseu. 
Ringe und Kartelle gab e« damals nicht, die 
Vereinigung der Vordernberger Hochösenbesitzer 
in die sogenannte Radmeister-Communität hatte 
nur den Zweck, gemeinsam Erz zu gewinnen und 
Holzkohle zu erzeugen. 

Da« Roheisen war von vortrefflicher, welt-
berühmter Qualiiät und war sowohl von der 
Communität als von der damals ärarischen 
Jnnerbnger Hauptgewerkschaft sür jedermann 
zu mäßigen Preisen zu haben. Aus dieser Basis 
gründeten sich zahlreiche kleinere Hammergewerk» 
schaften, die den Ruf des steirischen Eisens durch 
ihre gediegene Arbeit noch fester begründeten 
und Geld in« Land brachten, da« auch dem 
Lande verblieb. E« wäre damals niemandem 
eingefallen, steirische« Erz außer Land zu ver-
kaufen. Damals producierten die Alpenländer 
6V Proc'ent der Eisenerzeugung von ganz Oester-
reich, während sie heute kaum 24 Procent der-
selben ausbringen, wa« allerding« nicht in einem 
quantitativen Rückschritte liegt, sondern in dem 
Fortschritte der anderen Länder unserer Monarchie. 
Dieser Fortschritt war gewiß auch Mitursache, 
daß sich in den Alpenländern au« den größeren 
Gewerkschaften Aktiengesellschaften bildeten, um 
mit größeren vereinigten Mitteln der größereu 
Concurrenz entgegentreten zu können. Abgesehen 
von den bekannten Mängeln solcher Gesell-
schaften. al« da sind: Capitalvergeudung bei 
der Gründung. Abgabe de« Gewinne» an fern-
stehende Actionäre, ohne daß derselbe wieder be-
sruchtend an da« Unternehmen kommen kann, 
Mangel an persönlicher Mitwirkung eine« ein-
sichtsvollen und wohlwollenden Besitzer«, der in 
der Lage wäre, rasche Entschlüsse zu fassen u. 
a. m., waren dieselben erträglich, da sie bestrebt 
waren, durch Neuanlagen ihre Werke concurrenz-
sähig zu machen, und den Ruf de« steirifch-
kärntnerischen Eisens aufrecht zu erhalten. Der 
bedauerliche Niedergang der Hammerwerke war 
eine Folge der geänderten Productionsoerhält-

wiedersehen kann. Das Promenaden-Publicum 
sing schon an, die häufigen Begegnungen de» 
Fürsten und de« jungen Mädchen« zu bemerke» 
und zu beobachten. Die Wunderblume einer 
Liebt«id»ille ist heutzutage ein seltener Anblick. 
E« wurden profane SarkaSmen darüber au«-
gesprochen: .Ob er sie nehmen wird? Ist doch 
sehr zweifelhast', sagte man mit deutlicher 
Schadenfreude und ärgerte sich tagtäglich über 
die Blumensträuße, welche Alma erhielt. Auch 
wurde ihr guter Onkel vielfach getadelt, daß er 
so arglo« d?.« häufige Zusammensein eine« an« 
gehenden Liebespaares duldete, ohne aus eine 
Verlobung zubringen, wie eS doch, seiner väter» 
lichen Fürsorge gebührt hätte. 

Während man mit Ungeduld auf die Ent« 
wicklung des spannenden Verhältnisses wartete, 
wurde man eines TageS überrascht durch die 
seltsame Nachricht, daß die liebliche Alma ver« 
schwunden sei. 

Wie ein Lausfeuer gieng diese Neuigkeit 
von Mund zu Munde. Es bildeten sich rasch 
viele Gruppen, in denen lebhaft davon gesprochen 
wurde. ,WaS wird der Fürst dazu sagen?' 
hieß eS allgemein. Einige dreiste Neugierige 
giengen in seinen Gasthof, um sich nach ihm zu 
erkundigen, und kamen sehr erstaunt zurück mit 
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nifse durch Einfühning de« Pudel- und Beste-
mrrprocesseS. . 

Unter den in« Lehen gerufenen Actien-
gesellschafte» waren einige, welche schon von 
ihrer Gründung an nicht recht lebensfähig waren. 
Die Vereinigung der Jnnerberger und Hütten-
berger Gesellschaften gab die Basi« zur Bildung 
der Alpinen Montangesellschaft, welche durch 
mächtige Einflüsse die größeren alpinen Gewerk-
schaften in sich aufsaugte, oft gegen deren Willen, 
und welche jetzt daran geht, auch die Vorder»-
berger Radwerke aufzusaugen. Damit scheint 
die Absicht verbunden zu sein, die alpine Eisen-
induftrie auf eine neue BastS, auf die der CoakS-
Roheisenerzeugung, zu stellen, was entschieden 
zu« Verfall derselben führen wird. Ein gezwun-
gener Schritt dazu war der Verkauf der Wälder 
von Seit« der Alpinen Montangesellschaft, bei 
welchem e« noch al« ein Glück«fall betrachtet 
werden muß. daß da« Land Steiermark «inen 

. großen Theil derselben erwerben konnte, weil 
bei diesen Wäldern ein fernerer Bestand und 
eine geregelte Cultur zu erwarten steht. Bei 
anderen wird die« kaum der Fall sein, e« steht 
Waldverulgung und Verkarstung, die man bereit« 
im Enn«thale beobachten kann, in ziemlich sicherer 
Aussicht, die. wie früher gesagt, entvölkerten 
Thäler werden noch dazu steril werden. 

Einen bedeutenden Schritt zur CoakS-Tisen-
production machte die Alpine Montan-Gesell-
schuft durch ihre energische Agitation für 
den Bau der Eisenbahnlinie Vorder» berg-Eisenerz, 
welchen sie auch durchzusetzen verstanden hat. 

Nach den Auseinandersetzungen ihrer Vor-
kämpser ist. da« Heil für die steirische Eisen-
industrie nur durch diese Bahn zu erreichen, e« 
wurde eine enorme Verbilligung de« Roheisen« 
in Aussicht gestellt, ja ein hervorragender Par-
tisane der Alpinen nahm kein Bedenken, zu 
erklären, daß nach Vollendung der Bahn der 
RoheisenpreiS auf 27 fl. per Tonne kommen, 
also um circa 4b Procent sinken werde! Nun, 
dem angesehenen Fachmanne mußte man glauben, 
die steirische Eisenindustrie liegt Staat und Land 
am Herzen und eS geschah, was die einfluß-
reichen Leute wollten. Die Bahn wurde gebaut, 
der Staat bewilligte dafür eine Zinsengarantie 
von 166.687 fl.. das Land eine jährliche Sub-
vention von 20.600 fl. durch zwanzig Jahre» 
Der Bau ist mit Ach und Krach vollendet, hat 
aber um circa zwei Millionen mehr gekostet al« 
veranschlagt war, von denen man vorläufig noch 
nicht weiß, wer sie zu zahlen verpflichtet ist und 
trotz alledem kann die Bahn inbezug anf 
Lastenbesörderung da« nicht leisten, was man 
voraussetzte. 

Al« Zahnstangenbahn wird sie überhaupt 
im Gütertransport keine Rolle spielen können. 
Die Vordernberger'Hochöfen haben für die För-

„Also statt der erwarteten Verlobung scheint 
eine Entführung stattgefunden zu habe» ! Welche 
Abscheulichkeit!" riefen viele Anwesende und 
erklärten, daß sie dem armen alten Onkel der 
jungen Dame Theilnahme und Beihilfe darbieten 
müßten. 

Schon am Eingang zu der Villa, welche 
der Baron bewohnte, konnte man bemerken, daß 
etwas Erschreckendes darin vorgegangen war, 
alle Thüren standen offen, und Polizeidiener 
versuchten vergebens, die neugierigen Eindring-
linge zurückzuweisen. Doch wagten sie nicht, in 
dem Wohnzimmer zu weilen, die Scheu vor dem 
Schmerze de« alten Manne« hatte sie tief 
ergriffen. Er war ganz faffungSlo« in einen 
Lehnsessel gesunken und lauschte der Bericht-
erstattung eine« Förster«, der im Wald« Spure» 
de« verschwundenen Fräulein« gesunden hatte, 
nämlich «inen kleinen Schuh, welcher im feuchten 
Moose stecken geblieben war. Man konnte ihm 
ansehen, daß er in verzweifelter Flucht verlöre» 
gegangen sein mußte; an einem Dornenbusch 
ward auch ein rosenrothes Band gefunden, 
welche« der jungen Dame al« Kopfputz gedient 
hatte. Mit zitternden Händen hielt der alte 
Herr die Sachen fest und weinte. 

Einer feiner Bekannten erachtete »S für 
Pflicht, ihm mitzutheilen, daß der Fürst abge-
reist und vielleicht nicht »nbetheiligt sei bei dem 
rätdselbasten EreianiS! I n seinen wimmern hatte 

W a c h t " 

derung auS ihren Erzbergantheil allbewährte, 
vorzüglich angelegte Bremsberge, brauchen die 
Bahn nicht unv werden durch ihre Anlagen daS 
Erz immer billiget herabbringen, als durch die 
n«ue Bahn geschehen kann, daran ist nicht zu 
zweifeln. 

Abgesehen von der nicht zu bestreitenden 
Nützlichkeit jeder Bahnanlage ist doch diese nicht 
für daS allgemeine Wohl, sondern zum Zwecke 
billigerer Erzbeförderung zu dem neu angelegten 
CoakS-Hochofen der Alpinen Montangesellschaft 
in Donawitz erfolgl, welcher sonst nicht in Ver-
bindung mit dem Erzbergbau der Gesellschaft 
gestanden wäre. Dieser Hochofen ist in großen 
Dimensionen angelegt, daß er fast die-
selbe Production, wie sämmtliche Vordernb«rg«r 
Hochöfen erreichen wird, und ihm diese zu sichern, 
wurde» die Vordernberger in einem Vertrage 
mit der Alpinen, der nicht ohn« Pression durch-
zuführen war, zur Uebergabt ihrer ganzen Erz-
förderung und Abgabe ihrer Roheiienproduction 
an dieselbe aus 10 Jahre verpflichtet. 

Di«f«r Vertrag vom 17. December 1889 
giebt der Alpinen Montangefellichaft all« Milcht 
gegenüber den Vordernberger Hochofenbesitzern, 
sie bestimmt die Erzzutheilung und daS Pro-
ductionSquantum, sie übernimmt daS erzeugte 
Roheifen zu einem von ihr selbst stark beein-
flußten Preise und verkauft e«, wie sie will. 
Gegen diesen Vertrag und seine schweren Folgen 
richtet sich die Interpellation Reicher und 
Genossen mit vollem Recht. Ist nicht statt der 
so pompös versprochenen Herabsetzung de« Noh-
eisenpreiseS ein« Erhöhung desselben und ein 
Roheisen-Monopol eingetreten. (Ein zweiter Auf-
satz solgt.j »Grazer Tagblatt." 

Die Wahlen in Ungarn. 
Wenn wir Deutsche in Oesterreich auch voll-

aus mit unsere» eigenen Verhältnissen zu thun 
und einen schweren Kampf gegen die zahlreiche» 
Feinde de« deutschen Volke« und seiner berech-
tigten nationalen Bestrebungen durchzufechten 
haben, wenn wir auch in allererster Linie ver» 
pflichtet sind, den Vorgängen im eigenen Lande 
unsere Aufmerksamkeit zu widmen, fo können 
wir doch da« Ergebnis der ungarifchen Reich«-
tagswahlen nicht unerörtert lassen, weil die 
Zusammensetzung der ungarischen Volksvertretung 
für unS wenn auch nicht von unmittelbarem 
Interesse, so doch von einer gewiß nicht geringen 
Bedeutung ist. Ist ja doch Ungarn im Laufe 
der Zeit der maßgebende Factor für die auS-
wänige Politik de« gefammten Kaiferstaate« 
geworden, ist fein Einfluß ja doch in fo vielen, 
sog. gemeinschaftlichen Fragen, besonder« in 
solchen wirtschaftlicher Natur, nur allzu häufig 
zu spüren! Freilich, wie Jedermann bekannt. 

man die Spuren «iner eiligen Abreise gefunden, 
auch einige zerrissene Briefe, welche der Wirt 
der Polizei ablieferte; da sie aber in franzö-
sischer Sprache versaßt und sehr undeutlich 
geschrieben' waren, konnte man sie nicht gleich 
entziffern. 

Der alte Mann hört die verschiedenen 
Bericht« und Vermuthungen kopfschüttelnd an. 
schien aber an «iae Entführung durch den Fürsten 
nicht zu glauben. Al« er jedoch erfuhr, daß sich 
Fragmente von französischen Briefen gefunden 
hätten, wendete er sich an einen der anwesenden 
Polizeibeamten mit der Bitte, ihm dieselben zur 
Durchsicht zu verschaffen. 

Noch bevor die« möglich war. wurde dem 
alten Herrn eine neue Aufregung verursacht durch 
die Erscheinung einer Bauersfrau, welche ein 
feines Taschentuch mit eingestickter Krone gefun« 
den hatte; eS war zerrissen und blutbefleckt, 
als hätte eS einen gewaltsamen Kampf durch-
gemacht. Die Finderin berichtete auch, daß 
Spuren eines solchen auf dem feuchten Rasen 
sich erkennen ließen. 

Die allgemeine Aufregung steigerte sich 
natürlicherweise, e< wurden Stimmen des innigsten 
Mitleid« laut. „Welch' ein Ungeheuer kann sich 
an dem holden Mädchen vergriffen haben, das 
wie ein Hrligenbildchen aussah und unmöglich 
Feinde haben konnte', sagte man. 

Daß eine Entführung mit brutaler Gewalt-
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nicht zu unseren Gunsten! Wo immer «S sich 
uns gemeinsame Ausgaben oder Abmachungen 
handelt, beanspruch» Ungarn stet« de» Vortheil 
für sich, der cisleilhanifchen Reichshälfte bleibt daS 
zweifelhafte Vergnügen, die groß«« Quote zu 
zahlen und den schwereren Theil aller angeblich 
unvermeidlichen Nachtheil« zu tragen. An diesem 
Zustande wird auch, der' Ausfall der gegen-
wältigen Wahlen nicht« ändern. Die liberale 
Partei. d>e Stütze der ungarischen Regierung, 
besitzt auch im neuen ungarischen Parlamente 
die Mehrheit, sie wird wie b'Sher eine eifrige 
Vertreterin der kapitalistischen Wirtfchaft. deS 
internationalen SpeculantenthumS fein, daS 
gerade in Ungarn einen Einfluß besitzt, wie in 
keinem anderen europäischen Staate. Die Erhal» 
tu«g der bisherigen Majorität, der man in 
ungarischen oppositionellen Blättern — eS klingt 
fast wie Hohn — den Nanien der „österrei» 
chifchen" Partei beilegt, hat freilich der Partei 
und Regierung ganz namhafte Opfer gekostet, über 
deren Aufbringung der .Budapesti Hirlap" ganz 
merkwürdige Andeutungen macht. Wir sind selbst-
verständlich nicht in der Lage, die Richtigkeit 
der Angaben de« genannten Blattes zu prüfen, 
sie bilden a6er unier allen Umständen ein äußerst 
charakteristische« Symptom der Korruption deS 
öffentlichen Leben« in unserem Nachbarstaate. 
Da« genannte Blatt bringt die für liberale 
Wahlzweck« von der Regierung zur Verfügung 
gestellten collofalen Summen in einen ursächliche» 
Zusammendang mit der Haltung und dem Vor-
gehen «inzelner Minister in verschiedenen tief-
einschneidenden Fragen, an deren günstiger Lofung 
Banken und Aciiengefellfchaften ein sehr begreif-
liche« Interesse haben, dessen Wahrung gewiß 
„eine Messe" werth ist. So habe Handel«min>ster 
B a r o ß in seiner Wahlrede der österreichischen 
Dampsschifffahrt-Gefellschaft verständliche Winke 
zum Friedensschlüsse gegeben. Justizminifter 
S z t l a g y i habe in Preßburg die Nothwendig-
keit deS Fortbestandes der einheitlichen Noten-
dank betont und fei für die Verlängerung de« 
Privilegiums derOesterreichisch-Ungarischen Bank 
eingetreten. Finanzminister W e k e r l e endlich 
habe sich gerade während der Wahlen nach 
Wien begeben, um mit Baron Rothschild und 
anderen Wiener Bankiers über große Finanz-
operationen zu verhandeln. „E« sei also klar", 
heißt e« weiter, daß die großen Wiener Gesell-
schasten und österreichischen Finanzleute der 
Regierung Geldmittel zu Wahlzwecken zur Ver-
fügung gestellt haben. Mit solchen Mitteln sei 
die .österreichische" Partei, wie die liberalt 
Partei jetzt von dieser Seite immer genannt 
wird, zu Stande gekommen, und e« wer'« daher 
Niemanden Wunder nehmen, wenn die Majorität 
Alle« im Dienst» der österreichischen Interesse» 
thun wird." 

thätigkeil hier veranstaltet war, ließ sich nicht 
bezweifeln, aber einem Manne au« den vor» 
nehmsten Kreisen, wie der Fürst Werningdurg. 
konnte man eine solche roh« That unmöglich 
zutrauen. 

Um dem Verbreche» auf die Spur zu 
komme», erklärte die Polizeibehörde, e« sei noth, 
wendig, die gefundenen Brieffragmente moq-
lichst zu entziffern; einige anwesende Fraazosei 
erboten sich hierzu, und da der alte Baro«, 
körperlich und seelisch so sehr erschüttert, ganz 
unfähig war, die Untersuchung der Papiere vor-
zunehmen, wurde beschlossen, sie ihm nicht i i 
die Hände zu geben. Nachdem er in heftigt 
Klagen darüber auSgebrochen, fügte er sich jedoch 
und ließ sich aus den Rath deS Brunoenar,t«S 
geduldig ju Bette bringen. Man betrachtet» e« 
al» eine Wohlthat, daß er vorläufig noch nicht« 
erfahren durfte von den Enthüllungen der Brief« 
fragmente. denn sie enlhielte» allerding» nnglaub-
liche. unnatürliche Vorkommnisse. 

Die Herren, welche die Durchsicht der Bnese 
Übernommen hatten, war»» erstaunt Über de» 
Inhalt derselben, aber si« wundert«» sich noch 
mehr, daß eine weibliche Hand hier die Ftda 
geführt hatte. Eine Leidenschaftlichkeit, di» » 
Wahnsinn grenjte, lag in jeder Zeile. 

Der Brief, durch den wahrscheinlich d» 
eilig» Abreise de» Fürsten veranlaß» ward, 
enthielt viel« unleserliche Stellen, doch entzifferte 
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Als ob die Interessen der Wiener Banken 
sich mit denen der Bevölkerung decken würden 
und nicht vielmehr gerade die Ausbeutung der 
Bevölkerung. die rücksichtslose Bereicherung Ein-
zelner auf Kosten der Gesammtheit zum Zwecke 
hätten! Man darf aber auS allen diesen Vor-
würfen durchaus nicht etwa den Schluß ziehen, 
al« ob die ungarischen Oppositionsparteien au« 
den allergewifsenhaslesten Lernen bestünden. Ih r 
hauptsächlichstes Ziel ist es, zur Herrschaft zu 
gelangen ; die Aufdeckung der Mißwirtschaft, der 
Corruption und daS Hervorkehren eineS Phrasen« 
hasten magyarischen Chauvinismus leisten diesen 
Parteien die besten Dienste zur Erreichung ihres 
Zieles. Die oppositionellen Parteien hab?» 
zweifklloS im Wahlkampfe bedeutende Erfolge 
erkämpft, sie haben der Regierungspartei weit 
»ehr als ein Dutzend Mandate abgerungen, sie 
haben alle ihre in den heißesten Parlaments-
schlachten und Scandalen erprobten Streiter bei 
den Wahlen durchgebracht, sie ziehen mit frischem, 
durch den Erfolg gestählten Muth in das Par-
lament ein. Dem Ansturm der Opposition«-
Parteien ist e« gelungen, die „Tißa-Partei", die 
Echaar der treu ergebenen Anhänger de« ge-
vesenen Minister-Präsidenten Koloman Tißa voll-
ständig zu zersprengen und zurückzudrängen. 
Selbst der Sohn Tißa'«, Susan Tißa, ist in 
seinem Wahlbezirke unterlegen, ebenfo eine Reihe 
anderer politifcher Größen, die zur persönlichen 
Garde des ehemaligen Premiers gehörten, wie 
Ladwig Czernaiory, Edmund Gajari, Alexander 
MatlekovitS, Karl PulSky und viele Andere. 
Diese Niederlage ist bezeichnend für die Nnpo-
Polarität. die der dereinst allmächtige Minister 
sich während seine« Regiment« zugezogen hat. 

Eine charakteristische Erscheinung in dem 
z« Ende gehenden Wahlkampfe zeigte sich in 
dem starken Hervortreten der c l e r i c a l e n 
A g i t a t i o n ; in Ungarn marschierten bisher 
die Bischöfe und die höhere Geistlichkeit in allen 
Dingen mit den Liberalen; der niedere CleruS 
duckte sich bisher schweigend unter den Besehlen 
seiner Oberhinen. Erst Heuer fand er den Muth 
und die Kraft, offen aufzutreten, in den Wahl-
kämpf energisch einzugreisen und auch auf unga-
rischem Gebiete die bis nun dort unbekannte 
Sixttt» der Hetzkapläne einzubürgern. Nicht 
blo« von der Kanjet auS wurde gepredigt, in 
manchen Orten hielten Geistliche mit dem Cru-
zisixe in der Hand Ansprache» an die zur Wahl 
Erschienenen, um ihnen unter Androhung aller 
Strafen deS Himmels die Wahl ein«» Liberalen 
»»«zureden. Die geistlichen Herren au« Ungarn 
dürsten schier in Tirol ihre WablagitationS-
ftudien gemacht haben! 

Daß e« bei ungarischen Wahlen nicht ohne 
dluiige Excesse abgehen kann, ist eigentlich selbst» 
verständlich; e« gehört gewissermaßen mit zu 
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man die grausigen Drohworte: Heute um Mitter-
«acht wird die weiße Atla«haut Ihre« schönen 
Liebling» durch Vitriol zerstört fein!* Aus dem 
Vritfcouvert stand „Hotel da Nord* in Straß-
bmg. Dadurch konnte eS dem Fürsten möglich 
geworden sein, l i t Spur der Unglücklichen zu 
verfolgen und sie vielleicht zu retten. 

Daß ein solches Attentat schlimmer sei al« 
«> Mord erklärten sämmtliche Anwesende. Der 
Polizeichef eilte sogleich nach dem Telegraphen-
tarnu, um die gefährliche Dame wegen Mädcheu-
raube« verhaften zu lassen. 

Au« den übrigen Briefen gieng hervor, 
daß die Verfasserin derselben überzeugt war. 
der Fürst erwidert? ihre glühend« Liebe nicht, 
weil die liebliche Alma seine Neigung gewonnen 
habe. Doch schien ihm keineswegs der Vorwurs 
der Treulosigkeit gemacht werden zu können, 
sondern nur über seine Verschmähung wurden 
«ild« Klagen vorgebracht. 

Einer der Herren wußte sich zu erinnern, 
daß öfter eine auffällig geputzte Dame «it 
flackernden Augen und häßlichem GesichtSau«. 
druck sich in der Nähe de« Fürsten gezeigt hatte. 
Ein Diener in reicher Livre begleitete sie stet«, 
n sah unheimlich au», fast wie ein verkleideter 
Bandst. Seine athletische Figur «acht« ihn 
geeignet, al» Helfershelfer bei einem Verbrechen 
rmvdndet zu werden. ES war sehr wahrschein, 
lich, daß er aus ein. 

den Eigenthümlichkeiten deS Ungarlandes, daß 
die kanatisierten Wähler, begeistert von den 
Reden und dem Weine der Candidaten und 
Wahlmacher, sich gegenseitig die Köpfe blutig 
schlagen. Wo die Begriffe fehlen, da stellt sich 
eben zu rechter Zeit der — Foko« ein ! Leider 
fielen dem Wahlkampfe auch Menschenleben zum 
Opfer. Der Liberalismus, dessen Anhänger ja 
behaupten, er wirke veredelnd auf die Sitten, 
hätte in dieser Richtung in Ungar» eine recht 
dankbare Aufgabe zu erfüllen. DaS neue unga-
rifche Parlament wird sich von feinem Vorgänger 
nicht viel unterfcheiden. höchstens werden lebhafte 
Scenen noch öfter zu erwart-» fein, als bisher, 
Duelle noch öfter vorkommen, al» fönst, vielleicht 
auch stellen die neue», mit den Wiener Banken 
verbundenen Volksvertreter Ungarns neue, höht« 
Anforderungen an die Opferwilligkeit der anderen 
Reichshälfte und wir zweifeln nicht, daß den 
ungarischen Wünschen in gewohnter Nachgiebig-
seit entsprochen werden wird. 

Zwei untersteirische Notariats 
stellen. 

Die durch Todesfälle in Erledigung 
gekommenen zwei unttrsteirifchen Notariatsstellen 
— in Marburg und Et. Markin — g«d«n d«n 
flavophilen Parteilenkern Stoff zu intensiver 
Arbeit. I m nationalen Kampf hat e« sich näm-
lich herausgestellt, daß die slavischen k. k. Notare 
die einflußreichsten und besten Kämpfer sind. Di« 
slavische Partei bietet daher alles auf, setzt 
überall, in Cilli, Graz und Wien ihre Hebel 
an, um Anhänger der slavisch«» Idee auf die 
erledigten Posten zu bringen. Durch eine recht 
bedauerliche Nachlässigkeit und Unentfchlossenheit 
ist »S seinerzeit zur Vereinigung der unterstei-
rischen Notariatskammer mit der Grazer Kammer 
nicht gekommen, und zum Dank für die unab« 
lässige und in nationaler Richtung herrschende 
Gutmüthigkeit, mit der die hiesig« Kamm«rvor-
stehung waltete, so lange sie in deutschen Händen 
war, hat man slavischerseitS di« erst« sich dar-
bietende Gelegenheit dazu benutzt, um sämmt-
lich» deutschen Notare auS der Kammer her-
a u S z u d r ä n g e n . DaS war die unverfälscht 
slovenische Quittung für die äußerst charmante 
Behandlung der slovenischen Collegen seitens der 
deutschen Kammermitglieder. Jetzt handelt eS 
sich für die flavophile Partei darum, die günstia« 
Gelegenheit zu benutze» und der Propaganda 
neue Streiter zuzuführen. Um die Stelle in 
Marburg ist eine fehr bedeutende Werbung im 
Zuge. Es ist. wie man hört, in erster Linie Herr 
F ü r b a ß . Notar in Rann, bestrebt, nach Mar-
bürg zu kommen. Er rechnet eS sich zum wir-
kungSvvllen Verdienst an. daß er einst in Bud-
weis gegen die beutfche Partei al« Gefälligkeit«« 

junge Mädchen mit starkem Arm davongetragen 
Hütte. wob«i ihm feine Herrin ohne Zweifel half. 
Da« seltsame Paar wurde bei Tage nie sichtbar, 
erst im Abendconcert tauchte e« in den Neben-
alleen auf. Aber bei der vornehme» Völkerver-
fammlung in dem Weltbade beachtet man ja 
die auffallendsten Erscheinungen nicht lange. 

Alle Anwesenden waren überzeugt, daß 
die beschriebene Dame die Urheberin de« bö«-
artigen Angriff« auf da« junge Mädchen sei, 
und da« wüthende Eifersucht sie dazu, veranlaßt 
habe. Da« peinlich« Gefühl, nicht helfen zu 
können, beherrschte die ganz« Versammlung. 
Während dieselbe noch lebhaft hin- und her-
sprach, wa« zu thun sei, fuhr «in Wagen vor, 
b«gl«it«t von «iner neugierigen Menge. Zwei 
Krankenpflegerinnen, im Costüm ihre« frommen 
Berufe«, trugen «ine verhüllte Gestalt vorsichtig 
di« Treppe hinauf. „DaS ist sie, lebt sie? wie 
sieht sie au«? ist ihre Schönhkit zrrstört? fragte 
man mit angstvoller Theilnahme, wobei Ver-
suche gemacht wurden, die Treppe zu erklimmen, 
um besser sehen zu können. Doch hörte der 
Tumult plötzlich aus, lautlose Stille trat ein, 
denn ein zweiter Wagen fuhr vor, aus welchem 
der Fürst stieg. Seine edle Erscheinung imponierte 
noch mehr als sonst, weil eine tiefe Gemüths-
bewegung sich in seinem bleichen Gesicht kund? 
gab. Er dankte leutselig für die deutlichen Be-

tscheche und ReichSrathSwahl-Zählcandidat auf-
getreten ist, und daß er überdies einen hohen 
tschechischen Cavalier zum Protektor hat. 

Da« sind freilich wichtige Gründe, um diese 
Werbung ernst zunehmen . I n Lichtenwald 
wird wieder behauptet, daß Herr Notar Ver See 
nach Marburg gravitiere. Man sagt ihm nach, 
daß er sowohl in Lichtenwald al« auch in 
Reichenburg im Dienste der „slavischen Sache * 
da« Höchste geleistet, und sich eine Fülle slavi« 
schen Lorbeer« gesammelt habe. Der radikale 
„Slov. Narod" zählt beide Herren zu den un-
e r m ü d l i c h s t e n Streitern im nationalen 
Kampfe. Von einem Dritten wird un« au« 
Oberlaibach geschrieben, daß er auf den Posten 
in Tüffer «flectiere. Man kalkuliert da. daß 
der Notar U l r i c h seinen Posten vertauschen 
werde. Herr K o m o t a r ist ein in slavisch-
nationaler Richtung äußerst gefährlicher Gegner 
de« Deutfchthum«. weil er feiner nationalen Ar-
beit mit unermüdlichem Eifer obliegt. Wie die 
Dinge jetzt liegen, wird e« wohl mehrere Ver-
schirbungen und Versetzungen absetzen, und damit 
da« Alle« im Sinne der allslavisch-nationalen 
Freimaurersormel .Slovan gra na dan*— „der 
Slave tritt an den Tag I" — erledigt werde, 
wird jetzt mit emsigem Fleiß, vielen Bücklingen, 
Versicherungen der edelsten Treue und Loyalität 
gearbeitet. Es wäre wirklich b e k l a g e n » -
w e r t h , wenn auch d i e s m a l w i e d e r unter 
irgend welcher sophistischen Begründung ein Sieg 
deS SlaventhumS daS Ende der Sache wäre. 
Und zudem, abgesehen von der nationalen Seite 
der Angelegenheit, sind unsere deutichfreundlichen 
NolariatScandidaten in der That zu beklagen. 
Obfchon in den meisten Fällen weit befähigter als 
die slavischen Collegen, erfahren sie immer wieder 
von Neuem beschämende und kränkende Zurück-
fetzungen. Um G l e i c h b e r e c h t i g u n g und 
endliche B e r ü c k s i c h t i g u n g der Deutschen 
wird daher in diesem Falle ebenso höflich als 
dringend gebeten. Oder soll eS wirklich so 
weiter gehen?! 

Mener öteiöt. 
Überschwenglich ist der Jubel, welchen die 

liberalen Blätter, der Erklärung Plener'S. daß 
er die parlamentarische Führerschaft beibehalte, 
widmen. Die vielfach daran geknüpften Folge-
rungen und Aeußerungen sind bäufig so unge-
schickt, wie etwa die plumpe DankeSrede des 
Herrn Prof. S u e ß an Plener im Club der 
Vereinigten Linken. Einige deutsch-böhmische 
Kläffer sind ganz au« der Hütte: so vergleicht 

i die „Tetsch. Bodenb. Ztg.", die sonst da» ganze 
i Jahr da« Gra« wachsen hört, Plener mit de» 
; Einiger Deutschland« und sieht — ein herrliche« 

Zeugnis für die übrigen Volksvertreter — da« 

erhellt« feine düsteren, fchmerzbewegten Züge. 
.Welch' ein herrlicher Mann, er weiß, daß 

sie «stellt ist, aber et liebt sie offenbar doch 
noch' flüsterte eine gutmühige Dame. 

Als der Fürst die oberen Stufen der 
Treppe erreicht hatte, erblickte er Alma. sie 
stand wie eine Lichtgestalt zwischen den schwarz-
Neideten barmherzigen Schwestern, welche eifrig 
bemüht waren, ihr die verhüllenden Schleier ab-
zunehmen. I n unveränderter, strahlender Schön-
heit trat sie darau« hervor. Ein Jubelschrei der 
Bewunderung erhob sich in der Menge, und 
über daS Antlitz des Fürsten ergoß sich der 
Sonnenschein de« Glück«. Er bot der jungen 
Dame den Arm und führte sie in da« Kranken-
zimmer deS Onkel», der, obwohl er den Zu-
sammenhang der Ereignisse noch nicht voll-
ständig begriff, doch rasch die Ueberzeugung ge-
wann, daß ein glückliche» Brautpaar vor ihm 
stand. Die Rettung Alma'» war dem Fürsten 
vollständig gelungen und hatte ihn zum AuS-
sprechen ftiner Gefühle bewogen. DaS frohe Er-
eigniS wurde in Baden-Baden noch lange be-
fprochen. Man erwartete aber auch mit Unge-
buld, daß die Verbrecherin au« Liebe«wahnsinn 
eine strenge Strafe erleiden würde; indessen er-
fuhr sie eine milde Verurtheilung, weil die 
Aerzte erNdrten, daß sie ganz unzurechnungS-
fähig sei. .Deut 
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deutsche Volk „führerlos" zugrunde gehen. Auch 
die übrigen Stimmungsbilder aus Deulfchböhmen 
sind sehr gefärbt. Eine Begeisterung war dort 
für Plener nie in hohem Grade vorhanden ; da» 
ist auch erklärlich durch die ganze herbeArt Pleiter'* 
die nicht« volksthümlich WarmiS a» sich hat. 

Durch diesen lleb-rschwang dient man aber 
dem Abg. Plener gewiß nicht, denn es ist wahr» 
lich sür ihn nicht leicht, überspannte Erwartungen 
zu erfüllen. BoL einem Zugrundegehen, wenn 
Plener nicht mehr im Parlamente sein sollte, 
kann man aber nur in gedankenlosesten Hyperbeln 
sprechen. Wir haben noch eine g>'nze Reihe von 
älteren und jüngeren Talenten, die infolge der 
Plener'schtn Führung weniger zur Geltung 
kommen. Erfahrene Parlamentarier, wie Dr. 
Kopp, Dr. Mcuger, Dr. Foregaer u. f. w. und 
glänzende Talente wie Du m reich er. der 
nach jeder Richtung zur Führerschaft des deutsch-
österreichischen Volkes prädestiniert wäre und 
Plener mehr als ersetzen würde. Also nur gar 
nicht so ängstlich! 

Pr. Lueger über das Aörsenlieuer-
Gesetz im Parlamente. 

Abz. Lueger bemerkte, daß in der Bevölkerung 
die Meinung verbreitet sei, die Berathung über da« 
Börsensttuergesitz sei deswegen auf die Tagesordnung 
gefegt worden, um daS Wohlwollen der Brvölkerung 
für etwa s p ä t e r folgend« v o r l a g e n zu ge-
winnrn. Man mein«, daß diese Sesehvorlage eine 
Art O f e n s c h i r m sei, um hinter demselben umso 
bequemer die vielen Millionen in den Ofen der 
Donau-D«.mpfschiffahrt<-Gesellschaft werfen zu können. 
ES scheint diese Vorlage n i c h t e r n s t genommen 
zu werden. DieS gehe auS dem $ 3. wonach die 
Effecten Um!atzsteuer für jeden einfachen Schluß 
von 5 0 0 0 fl, die horrende Summe von >0 kr. de» 
tragen solle. W e l c h ' g r o ß e A b g a b e n m ü s s e 
d e r B a u e r b e z a h l e n , w e n n er e i n k l e i n e s 
G r u n d s t ü c k k a u f t ? Der Bauer müsse sich 
dann denken, welchk« P r i v i l e g i u m d e r 
B ö r s i a n e r in Oesterreich eigentlich hat, daß 
er bei einem Schluß von 5 0 0 0 fl. nur 10 kr. 
zahlen muß, während der Bauer, wenn er um 100 fl. 
waS kauft, beinahe 5 fl. zahlen muß. Die ganze 
E r b ä r m l i c h k e i t und L ä c h e r l i c h k e i t der 
Gesetzvorlage gehe klar und deutlich auS dem 8 3 
hervor. ..Ein Satz von 1 fl. für 5 0 0 0 fl. wäre 
nicht unbescheiden. S« wäre kein Riesenunglück, 
wenn man die Börse etwa« beschneiden würde. 
(Heiterkeit auf der äußersten Linken.) Sie ist e» ja 
ohnehin, aber zu wenig; eS gibt zu wenig au«. 
(Neuerliche Heiterkeit.) Ich bin dafür, daß der Gift-
bäum nicht bloß beschnitten, sondern mit der Wurzel 
au«gerissen werde". Zur Begründung seiner Ansicht 
über da« zu geringe Ausmaß der Steuer citierte 
der Redner einen diesen Geacnsiand erörternden 
Brief, in welchem eS heißt, daß die Besteuerung 
de« Börsevertehre« begründet sei: aber sie 
dürfe keine minimale Besteuerung sein, die 
«ur eine Belästigung de« Börseverkehre« schaffen 
würde, ohne einen wesentlichen Ertrag herbei-
zuführen, sondern sie müsse eine derartige sein, daß 
sich «in» ergiebige Ertragsquelle erschließe. Gegen 
diese Wahrheit kämpfen alle wirklichen und schein-
baren Argumente, wie sie dem bedrohten Eigen-
interesfe stetS zu Gebote stehen, ganz vergebens. 
ES werde weiter gesagt, daß alle großen und größeren 
Geschäfte ganz leicht einen Steuersatz von l fl. per 
Schluß von 5000 fl. vertragen. Der Brief sage 
ferner, da« scheinbar richtigste Argument, welches di« 
systematische Opposition gegen jede Besteuerung de« 
Börfeverkehre« stet« hervorhebe, fei die schreckliche 
Prophezeiung, daß die Börsesteuer der Tod der 
Touliffa wäre, woran sich die Redensart knüpfe, 
daß die Coulisse da« belebende Element der 
Börse sei. Da« seien zwei Schlagworte, die zu 
j edem b e l i e b i g e n Z w e c k e mißbraucht werden 
können. I n dem citierten Briefe werde endlich er-
klärt, daß die Frage der Börsesteuer in folgender 
Weise lö«bar erschein«: Die Regierung v e r p a c h t e 
dta vorerst vom Reich«rath« zu beschließend« Börse» 
steuer an ein« Acti«ngesellschaft, u. zw. in der Weis«, 
daß da« Aerar mit einer pereeniualen Quote, etwa 
der Hälfte, an dem Reinerträgnisfe der Steuer par-
tieipiert. Schon nach dem ersten Jahre würde d«r 
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trag au« dem-halben Gewinnstantheile dieser neuen 
Steuer ziehen, und dabei würden' die derzeitigen 
Gegner der Börsesteuer zu den eifrigsten Verthei-
digern derselben werde«. Die Herren würden eben, 
statt gegen die neue Steuer zu raisonieren, in den 
Actien der neuen Gesellschaft operieren. Schließlich 
erklärt sich der Schreiber de« Briefe« dereit, eine 
Caution von 100 .000 fl. , l« persönliche Haftung 
für die erfolgreich« Durchführung de« Projekte« zu 
hinterlegen. „Dieser Brief", sagte Redner, „wurde 
geschrieben von Herrn Alexander S c h a r f . Herau«-
giber der „Sonn^ und Montag«zeitung". (Schal-
lende Heiterkeit auf der äußersten Linken.) Sie 
werden alle zugeben, daß er gewiß ei» genauer 
Kenner der Wiener Börse ist. Der Brief ist datiert 
vom I . December 188 l ; er ist nicht an mich ge-
richtet, sondern an den verstorbenen Abg. Obres». 
Scharf plaidiert für einen Satz von einem Gulden 
und sagt, daß, wenn eine Actienges«llschaft ge-
gründet wird zur EinHebung der Börsesteuer »nd der 
S taa t an der Hälfte, de« Reingewinne« participiert, 
so wird der Staat«schatz eine nach Millionen zähl-
ende Einnahme haben. Auch Schuklje wird zugeben 
müssen, daß Schafts öfter an der Börse gewesen ist 
al« er. Schuklje behauptet, daß er sich die ver-
schiedenen Kritzln an der Börse betrachtet hab«, 
wozu ich ihm guten Appetit wünsch«. E« wird aber 
gewiß zugeben, daß Scharf mehr Krätziln an der Börse 
kenn», al« sich Schuklje von Krätzln träumen läßt. (Heiter-
keit auf der äußersten Linken.) Der Berichterstatter 
(BilinSki, A. d. R.) möge entschuldigen, er mag ein ganz 
außerordentlicher Fachmann in Eisenbahnangelegen-
heiten sein, aber daß Scharf auf dem Gebiete der 
Börse ein größerer Fachmann ist als d«r Berichter-
statter, steht außer allem Zw«ifel. Der Gedanke der 
Verpachtung ist nicht komisch. I s t doch auch die Per-
zthrungSsteuer verpachtet I Wenn ich wirklich «in 
solcher Judenhasser wäre, als der ich auSgeschrieen 
bin, so wäre eS für mich ein antisemitischer Hoch-
genuß, wenn ich die gesammten Börsejuden Herrn 
Alex Scharf zur Behandlung ausliefern könnte. 
(H«it«rkeit bei den Antisemiten.> Mit einer solchen 
Steuer von einem Gulden würden Diejenigen ge-
troffen, welch« wir zu treffen beabsichtigen, die 
Spieler. Man sagt, eS müsse gespielt werde», sonst 
gehe der Credit auS dem Leim. Die Welt hat auch 
existiert, als eine Börse nicht bestand. Die jttzig« 
Börse ist ein AuSwuchS, »nd wenn sie vielleicht 
ehemal« ein gesunde«, Handel und Wandel betrei-
bende» Institut war, so ist sie doch heute in Grund 
und Boden nicht« nutz. Wenn wir di» Börse be» 
fettigen, so wird die Welt dadurch keinen Schaden 
erleiden, sondern aufathmen. 

Stovenisches. 

Das Tagblatt der slooenischen Geistlichkeit 
und Organ deS Herrn Klu» macht zur Angelegen-
heil Plener folgend« Bemerk»»?«»: „Plener 
bleibt Führer der deutschlibernlen Partei »nd 
damit ist eine Absicht Taaffe'S durchkreuzt. 
Man bot Plener di« hohe Anstellung gewiß 
mit der Absicht an. ihn vom politische» Leben 
zu beseitigen. Die vereinigte Linke wäre zerfallen 
wenn er von der Leitung zurückgetreten wäre.. . 
Plener erklärt«. eS sei feine Pflicht, im ReichSrath 
und Landtag zu bleiben, solange die Linke nicht 
eine« genügenden Einfluß erhält. Plener be-
hauptete auch. eS sei Lüge, wa« von einer Ehren-
gäbe gesprochen werde. Man sprach nämlich, 
daß einige Linke dem Plener 250.000 fl. ver-
sprachen hüben, wenn er die ihm angebotene 
Stelle ablehnt. Die Linken feierten darauf 
Plener» Charakter. Wir hallen Plener natürlich 
nicht für einen so idealen Mann wie die Linken, 
deshalb sind wir auch jetzt noch nicht überzeugt, 
daß er so o h n e W e i t e r e i die angebotene 
Stelle ablehnte. Den jüdischen Kapitalisten war 
viel daran gelegen, daß die Vereinigte Linke 
erhalten bleibe, deshalb wäre e« gar nicht zu 
verwundern, wenn sie die besagten 250.000 fl. 
gesammelt hätten. E» ist ja doch bekannt, wie 
die jüdischen Eapitalisten bei den Wahlen in 
Wien Geld herumstreuten. Es wäre also gar 
nicht zu verwundern, wenn auch für Plener in 
jenen Kreisen ein« Viertelmillion ausgebracht 
worden wäre. DaS wäre natürlich sür einen 
Plener keine „ E h r e n g a b e " , sondern nur 
eine E n t s c h ä d i g u n g . Plener hat die Kund« 
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unwahr nennen können. Freilich, die Linke wird 
die Sache so gut e« geht, vertuschen.- So da« 
clericale Organ, welche« wieder einmal beweist, 
daß Niemand so christlich von anderen zu denken 
vermag, wie ein echter clericaler Heißsporn. 

Hin Hrtaß gegen Soldaten Miß-
Handlung. 

Einen überaus peinlichen Eindruck hat in 
Berlin die in dem social-demokratischen .Vor-
wärt«" erfolgte Veröffentlichung eine« Erlasse» 
de» commandierenden General» de» königlich 
sächsischen Armeecorp», Prinzen G e o r g von 
Sachsen, hervorgerufen. Derselbe enthält ein« 
geradezu empörende Schilderung der Mißhand-
lung von Soldaten. Die .Rational - Zeitung-
hält zwar eine Fälschung nicht für ausgeschlossen, 
meint aber, daß wenn daS Document echt sein 
sollte, die Mahnungen de» Prinz«» Georg nicht 
genügen würden. Dann würde e» sich zunächst 
fragen, ob durch Personal-Veränderungen bei 
den betreffende» Truppenkörpern Garaniien für 
die Zukunft geschaffen worden sind, und dann 
würden die Bemerkungen de» commandierenden 
Generals über da» militärische GerichtSver-
fahren aus da» nachdrücklichste die Nothwendig-
keit einer Resorm desselben, insbesondere der 
Einführung der Oeffenilichkeit darthun. Noch 
viel entschiedener stellt die „Vossische Zeitung-
diese Forderung auf, indem sie darauf hinweist, 
daß die Beschlüsse de» bayrischen Parlament» 
und der Erlaß de« Prinzen Georg vonSachsea' 
selbst Beweise genug dafür bilden, daß da» Wort 
BiSmarck'S: „Wir sind d«m Süden viel zu 
liberal" seit langer Zeit seine Berechtigung ver-
loren hat. Die „Vossische Zeitung" erinnert 
daran, daß. als Preußen sein« h«rb«n Erfahr-
ung«n bei Jena gemacht hatte, G n e i s e n au 
die „Freiheit de» Rücken»" verkündete und 
S c h a r n h o r s t seine Verordnung wegen der 
Militärstrafen erließ, durch welche Schläge und 
Schimpfen verboten wurden. „(£» ist beschämend." 
schließt die „Vossische Zeitung." .daß solche 
Aussprüche und Anordnungen am Ansauge de» 
Jahrhunderts ergehen und gegen de» Ende de»-
selben noch ein Erlaß folgen konnte, wie ih» 
Prinz Georg von Sachsen sijr nöthig geoalte» 
hat. Dieser Erlaß verdient die ernsteste Würdi-
gung nicht nur der Militär-Verwalningen. son-
dern auch der gesetzgebenden Körperschaft«». 
Er enthält die stärkste Begründung für die For-
derung einer zeitgemäßen, selbständigen und 
öffentlichen Militär-Gerichtsbarkeit." 

Hagesneuigkeiten. 
>Die alpinist ische Uns« llSchr onil 

de» J a h r e » 1891.] Die Zahl d«r in de» 
Btrgen verunglückten Personen beträgt i» 
Ganzen 24 — eine verhältnismäßig sehr dohe 
Ziffer, die dadurch erklärt wird, daß die meist«, 

, Unfälle durch unverantwortlichen Leichtsinn der» 
vorgerufen wurden und bei nur einiger Vorsicht 
zu vermeiden gewesen wären DaS erste Cpset 
seiner Unvorsichtigkeit wurde der Coadjutir 
I . B. La Cence au» St. Zeno bei Reichenüall. 
der bim Abstieg vom Berchte»gadener Hochlhri» 
über ein« 150 Meter hohe Wand abstürzte. 
Cence war vom markierten Wege abgewichen, 
um einen birecten Abstieg zur Gruberalm zu 
finden, und verunglückte hierbei. — Am 25. I»« 
bestieg Dr. Kolkstein au» Berlin sührerl»» den 
Pilatu», am 27. Jul i wurde sein Leichnam i» 
einer Felsenspalte aufgesunden. — Am 5. August 
wurde der Tourist Zdenko Spallek in t« 
Hinterriß todt aufgefunden, er verunglückte aii 
dem Wege von Jenfach über die P«rti»au. — 
Frau Pauline Clermont au» Wien glitt tm 
einem Spaziergang« im Walchernthale. als i# 
eben im Begriffe war. einen den Wegdk-
sperrenden F«lb»block zu übersteigen, au» uni 
stürzte in die Tiefe. Die Hilfe kam zu spät. — 
Secundarlehrer Müller au» Hedingen verunglück« 
am Fuße de» Aargletscher» gleichfall» durch 
Au»gleiten. — Dr. Harisan stürzt« aus der Tbei-
alpe (Sänti») ab und erlag nach kurzer Zeit 
feinen Verwundungen. — A « Niesen f « 
ftniernmitrm Anrfiftein au» Thun, am Pilitlll 
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der Thelegraphis» I . Gerig oo» Luzern durch 
Absturz um s Leben. Bei einer Kiellertour in 
den Fklstn der Salti della Bell-Alda bei Sacre 
di San Michele verlor der Eassier de« Club 
»lpino italiano Mario Anchis das Leben. — 
Der Präsident der Section „Wintertdur" des 
Schweizer Alpenclub« I . Weber-Jmhos verun-
glückte beim Abstieg vom Morteratschgletscher. — 
Am Rocciamelone stürzte L,op Lanza au« Turin 
in der Nähe de« G'psel« in ein« Tiefe von 
500 Meier; der Leichnam .konnte mit schwerer 
Mühe geborgen werden. — I m Gosamhale 
am Fuße de« Donnerkogel« verlor der Real-
schüler Josef Kraus infolge eines Sturze« über 
eine 80 Meter hohe Mauer da« Leben. — Der 
17jährige Gymnasiast Karl Odermayer aus 
München büßte beim Abstieg vom dinieren Sonn-
mndjoch nach Bairisch-Zell das Leben ein. — 
Der Tourist Wilhelm Bahr au« Hamburg ver-
unglücktc bei einer führerlosen Besteigung de« 
Vecco di Mezzodi. — Der Gutsbesitzer Hermann 
Roth und sein Führer Michael Simond ver-
unglückten durch eine Lawine am Montblanc. — 
Am Morgenberg bei Widdersweil verunglückte 
Professor Reimanu «u« Paris, vom Rissler 
stürzte ein Tourist ab. dessen Leichnam nicht 
agno«ciert werden konnte. — I m Gehänge de« 
Hochfeiler« am Hochtönig wurde der Tourist 
Edgar Krickl an« Wien todt aufgefunden. — 
Landrichter Holst kam bei dem Versuche, einen 
schwierigen Felssteig am Triglao zu begehen, 
ums Leben. — Die Touristen Georg Pettnkofer 
au« Nürnberg und Joses Kronstein au« Szegedin 
kehrten von einer Besteigung de« Glärnisch 
nicht mehr zurück. Letzterer wurde todt ausge-
funden. Ersterer wird seither vermißt. — Beim 
Edelweißpflücken kamen am Bratenberg der 
13jährige Charles Lande au« New-Dork, am 
HSsat« 2 Knaben und der Tourist Albert Kemten 
um. — Die Statistik führt al«' l-tzte» Opfer 
in der langen Peihe der Verunglückt,« den 
Touristen Werner au« Berlin an, dessen Leiche 
iim 5. Oktober in einer Schlucht de« Sänti« 
bereits verwest gefunden wurde. 

f B o n B r u n o Z a p p e r t ' « Posse 
.E i n B ö h m i n A m e r l k u") erzählt man, 
daß sie an verschiedenen Bühnen in der Monarchie 
»ehr al« 400 Aufführungen erlebte. Diese« Stück 
wurde auch in sast allen Provinztheaiern ausgeführt 
und trug im Ganzen etwa 60.000 fl. Tantiäm« 
— für den Theaterageaten. dem Zappert die 
Posse um 3000 fl. verkaufte. 

IE i n e p o l i t i s c h e K u n d g e b u n g 
>m T h e a t e r.j Man berichtet. der „Ktln. 
Zeitung" aus Stuttgart: „ I m Hoftheater wurde 
am Freitag Abend Don Earlo« gegeben. Bei 
den Worten: »Lire, geben Sie Gedankenfreiheit", 
durchbrauste stürmischer Beifall da« Hau«, der 
Herr» v. Caprivi hätte zeigen können, daß er 
m dem Lande, in welchem ein Bischer gerungen 
und ein Strauß gewirkt hat. durch seine Absage 
a» di« wahrhafte Duldsamkeit, die in seinen 
scharten Angriffen auf den Liberalismus liegt, 
nicht die Herzen de« Volke« erobert hat." 

Kemeinderatksfttzung in Eilli. 
Eilli. 5. Februar. 

I n der deute unter dem Vorsitze deS Herrn 
Sürgermeister» Dr. N e c k e r m a n n stattge-
dabten Sitzung wurde da« Erwiderungsschreiben 
de« Herrn Hofrathe« Dr. L e i t m a i e r auf 
da« BeglückwünschungStelegramm, welche« der 
T«m«inderath an ihn gerichtet hatte, officiell 
zurKenntm« gebracht. — Der Marburg« Unter-
ftützungSverein für entlassene Sträflinge über-
sandte seinen Jahresbericht und spricht der Stadt 
iür den Beitritt der Gemeinde und vieler 
Gemeindeinsassen seinen besten Dank au«. Unter 
den Einläuft» befindet sich ferner ein Anerbieten 
di« Uhrmacher«. Herrn K a s c h i e r , der die 
Rathhausuhr um eine monatliche Bezahlung 
von 2 fl. ausziehen will, und eine Zuschrift de« 
Herrn GR. A l t z i e b l e r , in welcher der 
Wunsch ausgedrückt wird, daß die Verlautbarung 
der Gemei«deralh»-Tage»ordnungen nicht mehr 
wie bisher al« „Kundmachung" in der „Deut-
schen Wacht" erfolgen sollen, sondern der Schrift-
leitung zur Verwendung im redaktionell«» Theil 
zur Versuaunq gestellt werden «öaen. Nach 
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kurzer Debatte wird, nachdem Herr GR. Dr. 
S ch u r b i daraus einen Antrag geformt hatte, 
dieser angenommen. 

Auf der Tagesordnung befindet sich ein 
langer Recur« des Herrn Dr. S e r n e c, nu« 
t>em hervorgeht, daß er die Mistgrub«, welche 
sich vor seinem Hause, an dem Wege zur Bade-
anstatt und dem Giselaspital befindet und viele 
Passanten sowohl durch Anblick al« Geruch 
geniert, durchaus nicht missen will. Herr Dr. 
S c h u r b i , als Referent der Rechtsfection, 
beantragt »ach eingehender Erörterung der Each-
läge, daß durch den' Herrn Bezirksarzt fest-
gestellt werden möge, ob in sanitärer Richiung 
gegen die Btlufsnng der Mistgrube keine Be, 
denken obwalten, und durch da« Stadtamt zu 
erheb«» sei, wie viele neue Gebäude in den 
letzten Jadren in der Nähe des Objecte« ent« 
standen sind, wie weit selbe vom Fußwege ent-
fern» ist. und ob nicht sonstige polizeiliche Gründe 
für die Wegfchaffung sprechen, da auch ichon 
Fälle vorgekommen sein sollen, in welchen Per» 
sonen de» Nachts in jene Grube fielen. Nach 
diesen Erhebungen werde die Section den ent-
sprechenden Antrag stellen. 

Hierauf referiert Herr GR. Julius R a k u f ch 
namen« der Finanzsection. E« wurde beschlossen 
der Firma Grein in Graz ihr Guthaben per 
4500 fl. bi« Ende April zukommen und miitheilen 
zu lassen, daß Heuer keine Würselsteine in Be-
stellung kommen werden. Die Verrechnung über 
das MonturSabnützungSpauschal« wird richtig 
besunden. und dem RechnungSleger da« Abso-
lutorium ertheilt. Sodann kommt ein Amt«be-
richt zur Verlesung, in welchem die Nothwendig-
keit erläutert wird, daß, die Hausbesitzer zu ver-
halten seien, Hausflur und Stiege solange be-
leuchtet zu halten, bi« da« HauSthor geschlossen 
wird. Ueber diese Angelegenheit entspinnt sich 
eine längere Debatte, an der sich die Herren Fritz 
Mathe«. Dr. Sajovic, Stigrr und Dr. Schurbi 
betheiligen. Herr Dr. Sajovic ist der Anschauung, 
daß ein derartiger Beschluß al« ein Eingriff in 
das Hau«recht unstatthaft wäre. 

Schließlich wird der Antrag de« HerrnStiger, 
da« Stadtamt möge sich vorerst nach den die«bezüg> 
lichen Einrichtungen in ähnlichen Städten wie 
Eilli. Marburg. Leoben, Pettau u. dgl. er-
kundigen, angenommen. Die Berichte der Fried-
bofScommission und die RecurSsache de« Herrn 
Zimniak werden, da die Bericht«rstatl«r erkrankt 
sind, von der Tagesordnung abgesetzt. Namen« 
des Mauthcomits « beantragt Herr P a l l o « 
dem Ansuchen de« Herrn Petschnag um Pau-
schalieruilg der Mautgebühr Folge zu geben. 
Der Gemeinderath beschließt die Pauschalsumme 
von drei Gulden, schließt jedoch etwaige Wirt-
schastSsnhren au«. Herrn Majdic wird die Mauth-
abfindungSsumme von 40 fl. bewilligt. Herr 
Aloi« W a l l a n d stellt durch einen Amtsbericht 
da« Ansuchen um Pachtoerlängerung der Re-
alität am Stadtwald zu den bisherigen Beding-
ungen auf fech« Jahre. Da« Ansuchen wird ge-
währt, und beschloss«», daß di« Realität die 
Bezeichnung „Stadtberg" erhalte. Hierauf Schluß 
dir Sitzung. 

M s Stadt und Land. 
Familienadend de« Turnvereines. Am 

27. Februar l. Z wird der hiesige Turnverein 
die Erinnerung an die 30 Jahre seine« ehren-
vollen Bestand«« mit einem Zamilienabende, 
welcher in den oberen Easino-Localitäten ab-
gehalten werden wird, feiern und verherrlichen. 
Turne», Gesang und Tanz, da« Programm 
der durch Kraft und Frohsinn bevorrechteten 
Jugend, wird auch da« Programm de« Abend« 
bilden, d«r mit Rücksicht darauf, daß er einen 
langen und glänzenden Abschluß eine« Vereines 
bilden soll, der seine Ideale auf schwarz- roth-
goldenem Grunde trägt, auch eine deutschnatio-
nale Bedeutung hat. Gut Heil! 

Ein postgedäude für Ei l l i . Wie wir hören, 
besteht die Absicht, hier ein ärarifche« Postge-
bäude aufzuführen, da sich auch die erweiterten 
Räume de« hiesigen Postamt«« gegenüber dem 
bedeutend zunehmend«» Verkehr al« ungenügend 
erweisen. Zudem wird dieser Verkehr auf da« 
dreifach« steigen, sobald die Linie Eilli-Unter-
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drauburg vollendet f«in wird; was in wenigen 
Jahren — man spricht von dreien — jedenfalls 
geschehen sein wird. Die Commission, welche die 
Vorerhebungen sür da« Bauprojekt pflegen wird, 
dürfte schon in den nächsten Tagen hier ein-
treffen. 

Landtage»ah! Für das durch den Rück« 
tritt de« Baron Karl B e r g erledigte Mandat 
wurde Karl Graf S t ü r k h gewählt. 

Sei dem Srudenbrande in Zangthal kann 
die Gefahr al« beseitigt betrachtet werden, 
nachdem seitens der Werk«direction energische 
Maßnahmgen zur Bekämpfung de» Feuert 
getroffen wurden. 

Für die zweite diesjährige Schwurgericht«-
fchuug wurden bei dem k. k. Kreisgerichte Eill i al« 
Vorsitzender des Geschwornengerich'.es der Krei«» 
gerichts-Präsident Herr Dr. Adalbert Gertscher 
und al« dessen Stellvertreter die Herren Lande«-
gerichtS.'Räthe Ludwig Jordan, Lorenz Rattek, 
Kranz Lulek und Josef Reitter berufen. 

Eine Zpende zu nationalen Zwecken. Der 
nerstorbene ZuckerfabrikSdirectorFriedrich Schmidt 
in Prag, spendttt der d t u t s ch e n Gesellschaft 
für Kunst und Literatur in Böhmen 100.000 fl. 
DaS Testament des Verblichenen wurde am 2.d.M. 
vormittag« dem Gerichte vorgelgt. Schmidt ist 
am 9. v. M. in Prag im sechzigsten Leb»,«-
jähre an einer Lungenentzündung gestorben. 
Er war ledig und hinterläßt zwei Schwestern. 
Sein gesammte« Nachlaßvermögen wird mit 
etwa 300.000 fl. angegeben. Der Dahinge» 
schieden« ist «in geborener Deutschböhm«. Er 
war viele Jahre Director der Zuckerfabrik in 
Hotzenplotz in Schlesien und später leitender 
Verwaltungsrath derselben. Die Bestimmung 
in dem Testamente, welche sich auf die hochherzige 
Widmung an die erwähnte Gesellschaft bezieht, 
ist von dem Verstorbenen eigenhändig und zwar 
mit Bleistift geschrieben und gefertigt. 

Kauerbrunn, 4. Februar. ( G e m e i n d e -
w ä h l e n . — W a - h l u m t r i e b e der 
Gegne r . ) Die Zeit der Neuwahlen für unser« 
Gemeindevertretung naht heran, die Wahllisten 
liegen auf und die ReclamationSfrist ist bereit« 
in der vorigen Woche abgelaufen. Eigenthum-
literweise wurde gerade in der . Reclamation«-
woche" ohne ein besondere« fühlbares Bedürfai« 
der hier noch immer in frömmsten Andenken 
stehende Eaplan Janez KoSovinc, welcher fchon 
ein« geraume Zeit in der Pfarre Kostreimtz an-
gestellt ist. angeblich zur Aushilfe in der Seel-
sorge hieher berufen. Wie eS mit seiner AuS-
Hilfe in der Seelsorge stand, wissen wir zwar 
nicht zu bericht«», daß er aber die meiste Zeit 
seines beglückenden Hiersein«, eifrigst mit Wahl? 
agitationen sich befaßte, für verschieden« Wähler 
seines Schlages eigenhändig Reklamationen 
schrieb, und eigenfüssig Berg und Thal ablief, 
um die Wähler zu bearbeiien, die« ist allgemein 
bekannt. — E« bleibt eine traurige Thatsache, 
daß unser« windische Geistlichkeit, überall wo 
e« gilt d«n Frieden zu. stören, ihre Hand dabei 
im Spiele haben muß. so auch hier. Unsere 
Gemeindevertretung ist bi« nun immer deutsch 
oder zum mindesten rücksichtlich der bäuerlichen 
Mitglieder deutschfreundlich gewesen und soll 
e« auch noch sürderhin zum Stolze de« Curorte« 
bleiben, obwohl die Clerisei von hl. Kreuz mit 
ihren Gleichgesinnten alle« in Bewegung setzen, 
sich nun auch der communalen Verwaltung zu be-
mächtigen! Ein treuer Bundesgenosse unserer 
voll christlicher Liebe zerfließenden Gegner ist 
der Schleifsteinhändler Jrgel Plevcak, der sich 
trotz seine« Panslavi«mu« ' bei seinen slavischen 
.brati* in Rußland. Serbien, ja nicht einmal 
in Tschechien und Polonien Absatzgebiete für 
seinen Artikel erobern kann, während er Massen-
haft bei den Deutschen im Oberlande, in Salz-
bürg, Nieder- und Oberösterreich absetzt, da« 
deutsche Geld einheim«t. sich dabei ganz behaglich 
befindet und dazu noch ganz auSgiebig die 
Agitationen gegen die Deutschen unterstützt. 
— „Jeder zu den Seinen" möchte» wir den 
Deutschen zurufen, denn jeder Gewinn, der 
unseren Gegnern zugewendet wird, bietet diesen 
die Mitteln, die ohnehin bedrohte Existenz der 
Deutschen im Unterlande noch mehr zu bedrohen! 
Die besten Schleissteine werden in Rohitsch ge-
wonnen und sind die Brü^e und deien 
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tkugung dort nur in deutschen Händen, die 
L e i stunft S f ä h i g ! e i t und R e e l l i t S t 
der betreffenden Unternehmer ist über alle« 
erhaben, wuS übrigens nicht gar so unbekannt 
ist. Wirnm wendet man diesen nicht sein Augen-
merk zu? . . Eine bedauerntwerthe Thatsache 
ist ,S auch, daß Bed iens te te d e r Landj» 
s ch a s t, <Dingl daS Land Agitatoren gegen 
das Deutschtdum ? WaS saht Graf Wurmbrand 
dazu? A. d. R.), a l « g r ö ß t e A g i t a « 
t o r e n gegen die Deutschen im gegnerischen 
Lager stehen, denen möchten wir wohl zurufen, 
Umkehr zu halten und eingedenk: „Wessen 
Bro» ich iß. dessen Lied ich sing* sich dorthin 
zu stellen, wo ihr Platz ist. — Es wird einen 
heißen Kampf geben, denn die vorliegenden Re-
clamaiionen deuten darauf bin. — aber wenn 
die Deutschen und deren diS jetzt immer be-
wähnen Freunt»« innig zusammenhalten und 
einmülhig für den Fortschritt einstehen, so werden 
die gegnerischen Agitationen zu Schinden ge-
macht und der Sieg muß unser sein! — Wir 
werden Sie über dem b?vorst?he»den inter-
essanlen Wahlkampfe und dessen AuSgang immer 
im „Laufend,»" erhalten. 

Jus Hölldorf, Station Pöltfchach. wird 
uns mitgetheilt: Es hat sich hier ein Comite 
gebjl?e». welches ein Costümkiänzchen in der 
heurige» FaschiugSsaison zu geben beabsichtigt. 
Die Unterhaltungen der früheren Jahre hatten 
stets einen durchschlagend»! Erfolg und werden 
bei den Tamen in der Umgebung sicherlich im 
guten Andenke» stehen, so daß gewiß auch Heuer 
ein sehr zahlreicher Besuch zu gewärtigen ist, 
zumal das Arrangement in den Hände» eine» 
sehr bewährt» uud rührigen Comite'S liegt, 
das nach Kräften bemüh» ist. den P. T. Theil« 
nehmern einen ebenso vergnügten als genußreichen 
Abend zu bieten. Nähere Details folgen. 

5aidach, 4. Februar. ( T o d e s f a l l . ) 
Gestern ist hier Herr Franz D e t t e r. Handel», 
mann und Hausbesitzer, im 58. Lebensjahre 
nach langen und schm-rzvollen Leiden verschieden. 

Neue FsrSbezirks-Eiiitheilllug. Wie von 
competknter Seite mitgetheilt wird, hat sich 
der Herr Ackerbanminister bestimmt gesunden, 
von der weiteren Verwendung der Staatssorst-
Verwaltungsbeamten in ihrer bisherigen Eigen-
schast al« del. gierte Forstinspections-Commissäre 
im sorsttechnischen Dienste der politischen Ver« 
waltung abzusehen und wird dieser Dienstzweig 
fortan ausschließlich durch die BerufStechniker 
der politischen Verwaltung zu versehen sein. E» 
werde» demgemäß zu umfassen haben: Der 
Forstbezirk Nr. 1, Sraz, den Rayon der poli-
tischen Bezirke Graz Stadt und Umgebung, 
VoitSderg, Brück a. d. M. und Deutsch-LandS-
berg; der Forstbezirk Nr. 2. Litzen, den Rayon 
der politischen Bezirke Gröbming und Siezen; 
der Forstb zirk Nr 3, Jubeuburg, den Rayon 
der politischen Bezirke Judenburg. Murau und 
Leoben; der Forstbezirk Nr. 4, Wetz, den Rayon 
b« politischen Bezirke Weiz, Feldbach und Hart« 
berg; der Forstbezirk Nr. 5, Marburg, den 
Rayon der politischen Bezirke Marburg. Stadt 
und Umgebung Leibnitz, RadkerSburg, Lutten« 
berg und Petlau; der Forstbezir.'Nr. 6. C i l l i. 
den Rayon »er politischen Bezirke Eilli. Stadt 
und Umgebung Rann und Windisch-Graz. Die 
neue ^orstbezirkS-Eintheilung ist bereits mit 1. d. 
in Wirksamkeit getreten. 

Herichtssaal. 
Wien, t . Februar. 

Aas Aaubmörderpaar Schneider uud 
die Lotterie. 

Unter den Vagabunden, welche in den ketten 
Tage« auf »er Schmelz aufgegriffen und dem 8ezirf«> 
«erichte eingeliefert wurden, befand sich auch die 
4!ijihrige Rosali« Siedler, die heute Mittag in 
einem auffallenden, «der deshalb nicht gerade schönen 
Eostüm — rothe«, gelb gestreifte« «leid und dlaue. 
grün get«pfte Jacke — dem Etrafrichter vorgeführt 
wurde. 

Richter: Wa« sind S i e ? — » n g . : Ich w«r 
Ballettänzerin. — Richter: Ich frag» «der, wa» 
Sie sind. — « n g . : Ich »in gewesene Ballet-

tänzerin. — Richter: S ie wollen «lso meine Frage 
nicht beantworten. — Ang. : Aber j». — Richter; 
Wovon leben S ie a lso? Davon, daß S ie Tänzerin 
gewesen sind, können Sie jetzt nicht lebe,?. — 
Ang . : Ich glaub', daß ich tn ein paar Tage» »iel 
Geld bekommen werd«. — Richter: Jetzt sprechen 
Sie wieder von der Zukunft. Haben Sie jetzt Geld? 
— Ang. : Jetzt nicht, ich hab' Alle« in die Lotterie 
gegeben. — Richter: Und von wo glauben Sie 
Geld zu bekommen? — Ang . : Von der Lotterie. 
— Richter: Da« ist sehr unklug von Ihnen, daß 
S ie sich um keine Arbeit umsehen, weil S i e auf 
einen Lotteriegewinnst hefstn. — Ang . : Ich hab' 
schon einmal einen Terno gemacht. Jetzt wird'« 
noch eher geh'n, wo ich so gute Nummern hab'. 
Da ist einmal der Zweier, da« find die zwei Raub-
mirder, er und sie, dann 29 , da« ist der 29. J a n u a r , 
und dann . . . — Richter: Ich brauche I h r e 
Nummern nicht zu wiffen. Man h«t bei Ihnen 
viele Lotteriezettel vorgefunden. E« wäre bester, 
wenn S ie I h r Geld auf eine andere Weis« ver> 
wendeten. 

Die Angekl«gte wurde schließlich nach dem 
Bagabundengesetze ,u drei Tagen strengen Arrest'« 
verurtheilt. 

Wittheit»»ge« der Schrittteit««g. 

Herrn A. A . in Gra«. Gewiß Ist Herr 
Anton D r e h e r in Wien auch ein „Bier-Crölu«*, 
wa« gewiß keinen Schimpf, sondern nur Ehre be-
deutet. Ein Vergleich de« Schwechater Brauerei-
besitz«« mit dem anderen ..Bier-Crösu«", von dem 
Sie schreiben, ist aber nicht gestattet. Herr Dreher 
besitzt beispiel«weise in Deutschböhmen eine große 
Brauerei (Michelob), aber niemal« ist Herr Dreher, 
irgend einer seiner Beamten oder Angestellten — 
oder gar einer seiner „Ä geilten" ! — in G e g e n » 
f« t z zu dem deutschen Volke getreten, dem Herr 
Dreher stet« »l« treuer Sohn unbefleckt angehört 
hat u. angehört. Herr Dreher hat im Gegentheile 
in deutsch-nationaler Richtung schon vielfache Opfer 
gebracht, ein Bewei«. daß einem Brauereibestter 
der Nimmersatte Geldsack nicht höher stehen muß, 
al« die Nation. Nationaler Verrath wird heutzutage 
freilich nicht mehr wie bei den alten Germanen 
gejüchtigt. Aber noch giebt e« genug Deutscht, 
denen e« tief tn die Brnst eingeschrieben ist, daß e« I 
da« ärgste Verbrechen ist, feinem eigenen Bolke 1 

Steine zu dem Kerker zu tragen, der stch ohnehin 
Dank der Arbeit unserer Gegner immer mehr schließt. 
Betreff« dieser Angelegenheit bitten wir S ie übrigen«, 
un« noch etwa« Zeit zu lassen, bi« die Zeit der 
Mahd für da« Unkraut gekommen ist. Wir werden 
die Herren schon o h n e L a r v e vorführen, deffen 
können Sie sicher sein. Deutschen Gruß und die Bitte, 
unser Blatt auch fernerhin zu unterstützen. 

e« einem in einem hiesigen windischen Geschäfte 
dediensteten windischen Friseurgehtlfen, einem ganz 
jungen Burschen, sich in Ortschaften der Umgebung 
für einen Gehilfen au« meinem Geschäfte au«zu-
geben. Er »ersuchte die« nicht nur in Schönstein, 
sondern am verflossenen Montag« auch in Tüffer. 
Ich sehe mich daher zu dieser W«rnung »eranlaßt, 
und werde bei einem etwaigen »iderh»lten Mißbrauch« 
meine« Nam«n« die Anzeige beim Strafgerichte er-
statten. Achtungsvoll I . Z w e r e n z, Theatersriseur 
tn Eilli. 

Hingesendet. 

Radeiner 1144 

S a u e r b r n n n e n • besonders empfohlen gegen 

Influenza, 
S r a u i - S c i d c n K - f f k ^ ? ; ^ ^ « ' « ^ 
glattf »n» Ds»««« K. (c«. »»rschitdta« 300 C»aliiaten in« 
Wr inM « * » • «*t> ttrrto. ua» »« S t t S t i . 

C e j f e n K a t a r r h e 
der Athmyngsorgane, d«i Hütten, Schupfen, 
Heiserkeit und anderen Hilaaffectfoaen wird 

i n t l i c h e m i U 

für sieb allein, oder mit warmer Milch *er-
mixcht, mit Erfolg angewendet. 

Dtjrselbe Qbt eine mildlosende, erfrischende 
und beruhigende Wirkung ans, befördert die 
Schleimubsonderung nnd iat in «olchen Fällen 

' braten?» erprobt. II. 

K w i z d a ' s Gichtf l i i id 
schmerzstillendes Hausmittel. 

Wrmim rittet- f f n i r A r u . I I , fl. i.— 
kwtzda '« Alveolar-Zahn-

tropseu. I KUUchehcn 
«o kr. 

Kwia<!a'a Haargeia t . l 
Klüchclien 50 kr 

Kwlada'a l l ä h a e r a a g e a -
pf laa te r . l Behackte) 
i » . 70 kr. 

Kwlada'a H i h n e r a a g e n -
nnd Waraea t inc t a r . 1 
KUUelichen » kr. 

Seht nor mit nebiger 
zu beziehen 

alle Apotheken. 

Kwlada'a F ranabraaa t -
weia. 1 Flaaehea nl kr 

Kwlada'a Alvaolar-Maad-
waaaer. 1 Kliiehch.Mkr, 

Kwixda'« Spi tzwegerich 
aast, i Ftfttfchchen 95 kr 

Kwixda'a Aiveolar Zahl-
paata. l PoriellandM* 
10 k r 

Kwizda'n Zwiebel pomade 
I Tiegel HO kr. 

S c h i t z m a r k e 
durch 

Oesterreich-C oparn». 

Tiflick# PütTirttriu; ( i t l t u IU»t-Def4t: 

Kreisapotheke Korneuburg bei Wien ( W a r n u n g . ) Wir erhalten folgende ^ u ' c h n f t : 
.Geehrter Herr Redacteur! Ich ersucht um gefällige 

«!«>» F r a n z . loh . K w i z d a . 990111 
Auwahme folgender Zeilen: Seit Kurzem beliebt 

Z 

» I I 
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&
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1892 

n 
Mit 740 Mustrationen 

in Holzschnitt u. II Lichtdrucken 
»ach ZrichillWen und Sitmalden 

erster krntfchtr Suiftlet. 
Nebs t einer H e l i o g r a v ü r e 

»»ch Tanillckki S Slbillrrbustt und einem 
^ebessadriß, 

erscheinend in Lieferungen 
-» s o » f g . -mm 

Zu haben bei J. Rakusch in Cilli. 

I O O O O O O O O O O O 

' E i n i g t N i t d e r t a g e J ? 

O l>ffiertn«rsi. Warnten und V 
^Kra in 

in 

8 
— 0> r «i j . = 
lSvorgosse Rr. lv. 

Monatsratrii fl. 5 — 

SÜnflrirrtr preisconrantt 
gratis u.franco. 

G. N E I D L I N G E R , 
ll-'tli- f. ruht, 

( l i r u z . I . . SporuassH ] 

ooooooo 

.Deutsche Wacht-

,Jum goldenen 

R e i c h s a p f e l J. PSERHOFER's Apotheke in 

Wien. 

I . B e z i r k , N l i i f f c r « t r a « i M * 15 . 

E l l l t r e m i c m n c r s - P i l l e i l U n i v e r s a l - P i l l e « „enannt. verdienen letzteren Namen mit vollstem 
* U 1 e i l , Rechte, da eS in der That sehr viele «ranfheiten gibt, in welchen diese Pillen ihre 

wirklich ausgezeichnete Wirkung bewährt haben. Seit< vielen Jahrzehnten find diese Pillen allgemein verbreitet, von 
vielen Aerzten verordnet und es wird wenige Familien geben, in denen ein Neiner Borrath diese« vorzüglichen Haus-
mittels mangeln würde. " ^ 

Von diesen Pillen kostet: I Schachte l mi t 15 P i l l e n 11 f r . , 1 Stolle mi t 6 Schachte l« I f l . 5 f r . . 
bei unfrankierter Nachnahmesendung 1 fl. 1 0 f r . Bei vorherige» Einsendung des Geldbetrages kostet sammt vorto-
frei« Zusendung: Jl Rolle Pillen I fl. 25 It.. 2 Rollen 2 fl HO kr., ü Rollen 3 fl »5 fr., 4 Rollen 4 fl. 40 kr. 
6 Rollen o fl. 20 fr. 10 Rollen !» fl. 20 kr (Weniger als eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

Es wird ersoclt, aasdrödlictt „ J . Pser l iofer 's B ln tre in ignngs -P i l l en" 
,« verlangen und ditanf zu achte», »aß die Teckelansschrist jeber Schichte! dtii ans »er GebtanckiSaitweisn»« siedende« 

Namens;iiq J . P»rr l»nf>r nai> ,w»r in r m h e r *3c Schritt irant. 

« v r n f t f i n f f n i l T D0? 3 - 9>ferb«>f«r. I Tiegel 
f j l u | l l » u 11 u H l 40lt., mit Francomiensunq 65 lt. 

S p i t z w c g e r i c h s a s t , i so fr. 

A m e r i k a n i s c h e G chtlalbe, / f - g t 

Pulver sttgcnFußschwtiß/^^m^ 
^tancozusendung 75 fr. 

Ärops-Balsam,1 ?,flWc 4"r*wU 3ton<o 
fr 

C n g l i s i h c r W m i d c r l m l s a m , >z, 

F i a l e r p u l v e r , 

T a i n i o c h i n i n - P o n i a d e , - F . A ^ S S S l i 
Mittel. 1 Tose 2 fl. 

Universal-Pflastcr, S f S H t M : 
schwüre K., I Ziegel 50 fr., mit Arancozusendung 75 ft. 

Nnincisal-RciniAUllAssalz, 
Ein vorzügliche« Hausmi.tel gegen alle Folgen ichlechler 
Verdauung. I Packet I fl. 

. . . Zusendung 6 

V t U c n 0 = g f f c t r , K Ö Ä « 
dauung it. JC„ L Fläfchchen 22 fr. 

AuKer den bier qenannleu Präparaten find noch sämmtliche in »«erreichischen Zeitungen angefündigte in- und 
ausländische pharmaceutische Specialisten vorrSthig und werden alle nicht etwa am Lager befindlichen Artikel auf Per-
lange prompt und billigst besorgt. — flf Ve r sendungen pe r P o s t werden schnellstens effectuiert gegen vorherige 
Geldsendung, gröbere Bestellungen auch gegen Nachnahme 

B e i v o r h e r i g e r E insendung de» Ge ldbe t r äge« «am besten mi t te l s t Pos t anwe i sung» stellt fich 
da» P o r t o bedeutend bil l iger, a l » bei N a c h n a h m e - S e n d u n g e n . 10.7—14 

sind unter günstigen Zahlungsbedingungen zu verkaufen. — Auskunft und 
VerkaufSadschluß durch Herrn Baumeister H i g e r s p e r g e r u. Comp., 
Grazer Gasse Nr. 10 6X0—C 

- A . 1 1 © 
(Va ja r , N i n i e r Zklode, Wodeuwett, Kraueuzeitang : c . )> sowie sllo belletristischen und Fach-Zeitschriften 

liefert prompt Die 

Buchhandlung , C I L L I . 

j l i 

40—23 

IEDLUNGEN in loco u. nach Auswärts 
besorgt 

2 M T b i l l i g » ! " 3 f c c 

unter Garantie 
D a s S p e d A t i o z E X S - B - u x e S L - C L S I E C Z E ^ T O I j ^ D d z R E ö - T T X j - A * , 

< 1 1 1 ? I t a i i i i u i u s ^ t i s N o : t . 
Es wird geboton, Uobersiedlungen ©inen Tag vorher anzumoldon. Z Z ^ ^ ^ Z ^ Z ^ Z ^ Z Z Z l 

SARG'S 

Kalodont 
boisst 

deutsch 

Schön-

Z;ihne, 

SARG's 

Kalodont 
ist bereit» 

unerkannt 

:tL< unent-

behrliche» 

Zahn-

putz-

mittel. 

SARS's 

Kaloiont 
ist 
ah 

un»chlVd-
lieh 

sanitits-
behord-

lich 
geprüft. 

SARS's 

Kalodont 
ui 

«ehr 
praktisch 

ans 

Rzlsva , 
aroma-

tisch, 
erfri-

schend. 

SARG's 

Kalodont 
iat. 

htfivitt 
im 

'n-t.Aus-
lando 

mit 
gr&oitcm 
Erfolge 

eingeführt 

SARG's 

Kalodont 
i*t bei 

Hof 
und Adpl, 

ein-
fachsten 
BCrger-
li;»us>s ira 
Gebrauch. 

SARG's 

Kalodont 
uu»drück-

lich zu 
verlangen, 

der 
vielfachen 

werth-
losen 
Nach-

ahmungen 
wegen. 

SARG's 

Kalodont 
erhältlich 

zu 
35 kr. 

per Tube 

>i Abtheiln, 
Drtgieriti 

und 
Parfu-
merien. 

Anerkennungen aus den höchsten Kr"i ;en liegen jed^m einzelnen Stücke bei. 



„Deutsche W a c h t ' 1892 

Kleine Realität 
Hans, Garten and 3 Joch Grundstücke, 30 Minuten 
von Cilli entfernt, ist «in 4500 fl. zu verkaufen. 

Näheres: Cilii, Neugasse 22. 9— 

Phönix-Pomade 
auf tot autfteQiutg Wr «Hrfumbö- »-

toranfrnpfL |.6tMtty<irt 1W0, prels-
Mkrint. >» »ach ar»lL«<»iiU<41iin!) 

^ u. d»rch taufrMbc u. D»n ä̂>reidl» 
dwtlatoii. da« «iiuiae aiittlreni*. 

wirklich reell« u. uaKKMIlCheMiltel. 
d Tarn#* u. timni r. »oll«» ». üppigen 
Haarwuchs m rtOcU* S Austollen d. 
Haar«, reit SchuppenbiUlung lolort ». 
brtritiptit: o.oruufl» Wr<.'ilioti t-pnm 
lunp.fKt«n f. krSIicha« Schrurrfcart. 
«•«raimr 1. «rfrl« lo#»rllui64ai<tdl. 
'/ icdd W.i (r., t> ii»llcrrf »b.üitil *.!•« <i. 
Pohp ünnno *'«"*" >i-»>^r.ir S 
uKÜLnODEie, m e**n sw iz. 

hülsen mit Adler und A u f -
p p T j p H schr i t t des k. ». k . 87 Inf . -

[1 Ul Lull ,,r. ioo Nt. 19 kr. 
— = „ L e X ^ o \ 3 . " b l o n " = — 

p r . I O O K t A r k 18 l«r . 

„ E x t r a : L v £ i n c e " 
p r . I O O »» U k r . 

Zu haben in der 

Buch- u. Papier-Handlung J. Rakusch. 

F ü r L a n d w i r t e ! 

9Q K r e u z e r v i e r t e l j ä h r i g 
tostet bit wöchentliche portofreie Zusendung des 

reichhaltigen und grdirgrnc» 

Sonntags - Blattes 
der ^ e s t . 

B o l l i s - Z e i t u n g . 

Dasselbe enthält: 
Au«g»zei«bnete Leitartikel, interessante 

Feuilleton«. Spezial -Telegramme 
von ihren zahlreichen 

eigenen Eorrespoudenten, Wahrheit«-

Die 8paroa«»e der LtÄdtgernvinde C t L L I übernimmt in Ver-
wahrung resp, in ' s D e p ö t : 

§ ( a a l s - u n d B a n k n o t e n , 
1 ® I 

w> a 

Werthpapiere des In- und Auslandes, 

Cassenscheine und Einlagsbücher von Sparcassen 
und anderen Creditinstituten gegen eine massige Depot-Gebühr. 

Die näheren Bedingungen sind im Amtelocale der Sparcasse 
der Stadtgemeinde C I L L I zu er fuhren . 

tHe WPtrectto»». 

A l a V e b e ^ ü t e l l r n d e r stMrrr.-ui*|r. H a n k übernimmt die 8pfcrcaA»e d-r 
Stadtgemeinde Cilli auch all« bankfähigen U ' e e h a e l zur l'ebennittlung an die Bankfiliale 
Gra.z. 

Giro-Conto bei der österr.-ungar. Bank Nr. 4 . Lit E. 

«• 
[• 
M 
M 

0 
M 

" 
H 

getreue Berichte Aber alle Tage« Ereig-

nisse, Handels- u n d Börsenverkehr. 
Theater, Literatur u n d S p o r t . Kediegeue 

Artikel oder Gesundheitspflege, Hau«-

wirtschaft und Land« und Forstwirtschaft , 

Vrztehung u n d Unterricht, IkRchen- u n d 

Hau«-Recepte , humoristische «rzählun-
^eu. Scherz« u . Anekdoten, Prei«räthsel 

m i t wenizool len V r a t i « - V r ä m i e n . 

D M " G r o ß e r , d e u t l i c h e r D r u c k . " W G 
P r e i s deS S o n n t a K i b l a t t r * m i t wöchentlicher 

portofreier Zusendung 
> W - V ie r te l j äh r ig »0 k r . "WW 

P r e i S der N a n u l a c * - u . D o n n e r a U r a - A u a -
t a h r n m i t wöchentlich zweimaliger p o r t o f r e i e r Z u -

sendung 
WM- vierteljährig I fl. 4 5 kr. "WW 

P r e i s der « » » l l r k r i , A u e c a b e m i t tägl icher 
p o r t o f r e i e r Z u s e n d u n g . 

C W vierteljährig 4 fl. SO f r . ~&a 
A b o n n e m e n t s k ö n n e n jederzeit b e g i n n e n . 

Pridk-Rnmmtrii gratis u n d portofrei. 

Die EipeiitioD der Oest. V o M e i t i u , 
1039 W i e n , L , S c h u l e r s t r a ß e 1 6 . 

EQUITABLE 
Lebensversicherungs - Gesellschaft der Vereinigten Staaten 

i n N E W - Y O R K . 
Erricbtet 1859. Concessioniert In Oesterreicü 11. October 1882. 

Die „Equitable" ist die erste und grösste Lebens-
vers icher te gs-Anstalt der Welt , 

denn 
sie besitzt den grössten Versicherungsstand, 1890 M. 3,062.815.510 
sie macht das grösste neue Geschärt 1890 866.260.955 
sie hat die grössten Prämien-Einnahmen, 1890 148.905.903 
Vermögen im Jahre 1890 506.785.912 
Gewinn-Reserve im Jahre 1890 100.471.899 

Als Special-Garantie fflr die ös terre ichischen Versicherten dient das Stock im 
Eiaen-Palais in Wien, im Werte von zwei Millionen Gulden. 

Ersebnlaae der 20jährigen Tontinen der „Equitable". Basis der Auszahlungen 1891. 
A. Gewöhnliche Ablebens-Versichernng. Tabelle I. 

Alter. GesaromtprÄmie. Baarwerth. Prämieufreie Ablebene-Polize 
30 fl. 454.— fl. 573.— fl. 1230.— 
35 - 527.60 . 693.— „ 1310 — 
40 . 026 — „ 850.— „ 1440.— 
45 „ 75s».40 .. 1065.— „ 1620.— 
50 „ 043.60 . 1387 — . 1980 — 

B. Ableben»-'Versicherung mit zwanzig Jahresprämien. Tabelle II. 
30 fl. 607.20 fl. 909— fl. 1940.— 
35 „ 681.60 „ 1039— . I»70.— 
40 „ 776.60 „ 1204.— „ 2030.— 
45 .. 900.61» » 1424.— . „ 2170.— 
50 . 1087.60 „ 1746.— „ 2430.— 

C. Gemischte zwanzigjährige Ab- und Erlebens-Versicherung. Tabelle X. 
30 fl. 970.00 fl. 1706— fl. 3650.— 
35 „ 995.80 „ 1746.— „ 3310 — 
40 „ 1035.60 , 1818.— .. 3070.— 
45 „ 1100,80 „ 1932.— „ 2950 — 
50 „ 1209.— . 2156.— . 3000 — 

Wie obige Ziffern zeigen, gewahrt die Tontine nebst der unentgeltlichen Ablebens-Versi-
cherung durch 20 Jahre bei der Tabelle I die Rückerstattung sämmtlicher Prämien mit 2'/« bi, 
4'/,*/,; die Tabelle II mit 4 ' / , bis 5*/a®/»: die Tabelle X mit 6*/» bis 7•/, an einfachen Zinsen. — 
Die primienfreien Politten gewähren das Doppelte bis zum Vierfachen der eingezahlten Prämien. — 
Die freie Tonline, ebenfalls eine Halbtontine mit etwas höheren Prämien, gestattet nach einem Jahre 
volle Freiheit mit Bezug auf Reisen. Wohnort nnd Beschäftigung mit Ausnahme des Kriegsdienst«^ 
sie ist unanfechtbar nach zwei, unverfallbar nach drei Jahren und gewährt bei der Regulierug 
sechs verschiedene Optionen für den Bezug des Tontinenantheil*. 

Ausküntte erthei l t die Genera l -Agentur für Ste iermark 
nnd Kfirnten: 

i , I S I l o s t e r ^ * 7 " I e s g r s u 3 s e 3 0 _ 
A . W A I X O V I C H . 1046-26 

Bezirks-Agentur bei Josef Kalligaxitsch in Cilli. 
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>892 • „ § « t t t r * « M a c h t " 

U n i e v s t e i m s c h e v B e s H ä f i s - - - M n M g e v . 
D i - E i n s c h a l t u n g i n diesen A n z e i g e r kostet b i s E n d e D e c e m b e r d. I S . p e r R a u m fl. 4 .—. 

I o h . G r e n k a S 
Nle i schha l l e , 

Hathausgasie 12 C i l l i . Ratdausgasse I?, 
mpsiehlt nur Prima Lchsknflciich, schöne» 
ttlkflrisch, permanente» Lager von frischen 
>«id geräucherten Echwtillfltisch. sehr fein« 

Schinken, reines Schwewschmalz. 
i M " Preise möglichst billig. ^WG 

. Y r a a r « f -Vt r - f r -A«- in fitti. 

S t e f a n B o u c o n 
v e r f e r t i g t »II« G a t t u n g e n 

St roh- , R o h r - , M i n d e r - and 
Oarn rn -Ür ia r l , l 'unn N r h r n i r l , 

N o p h M a e l r . 
Lager von nach amerikan. System zu-
sammenlegbaren ( i a r t t n - und Zlaai-
n i r r m ü h r l n . C I I . L I , Grazerstr. 83. 

Ua« B u r e a u 
des beh. aut . und beeid. Civil-
, G e o m e t e r s 

X o h . a n n O f a e x 

befindet sich Cill i (Lava), Gisela-
s trasse Nr. 26. 

A. Seebacher, 
F e i l e n h a u e r Oi l l i 
empfiehl t sein Lager von G u s s s t a h l -
Fe i l en . sowie auch R e p a r a t u r e n 
der abgenütz ten Fei len zu bil l igsten 

Pre isen . 
— Preiscourante gratis nnd franko. 

8. Payer, 
Flei?chselcher Cilli, Rathausgasse 

e m p f i e h l t 

alle Gat tungen W ü r s t e nnd 
Se lchf l e i schwaren . 

^ N u : P i l m a Q v L S t l i t t l t 

Joh. Warmuth, 
Herren- und Damenfriseur 

Cilli, Grazergasse. 

Reins te W ä s c h e — beste Bedienung . 

Lage r von Toi le t ta r t ike ln . 

C G a s t h o f g r ü n e W i e s e C 
* • » # > f i l c l i t n n r f u n « l l * * » * 

rmcrhnne Cilli, 5 Min. von der Stadt. 
grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen, schöner Sitzgarten, bekannt 
gute Weine nnd Köche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und vorzüglicher Rahm-
^Kaffee . E l e g a n t « 
Mr » lad xn h a b e n . w 

Bcstrenommierter Oasthof vis-ä-via /VU 
<>s» Kre i t f r r i c lue» . 

• • e r k a n n t Seit Jahren 
vorsSfltehe 

Nalnr-
>»»I>e»«n 

empsehlens-

tmiiHlHof 

„Stern*. 

eteiriaehe 
wi ' lnr ,^ . 
dere an-

•wert lS8«er 
l89oer and twter Luttenber* 
friechea Ecln inghaiuer Mar ien-I l l t r - A . 
tii-reit« alli;«'nipin bekannte . sehr echmaekhaAe 
U- billig« K ü c h e , auwte Frondeni i inroer 
tu Jeder Zeit br l i nes r r s t m i u l i r e n pre l len 
empflel.lt «F.OlUi I .F.BiSCH Gastgeber 

G r ü n d l i c h e n U n t e r r i c h t 
im ' 

Schnittzeichnen 
und 

K l t i d e r m a c h e n 

ertheilt nach (richt faßlicher und bcwährtrr Methode 

F r a u I v T s i r i e B e c ! b - t o l d . , 

?amenkteidermacherin. 

Herrengafse 3 2 . E i l l i , Herrengafse 3 2 . 

I 3 S T 3 - E I E 2 ' s 

O r i g i n a l 

Pilsner Bier-Bitter 
(Erzeugnis der Firma H. Q. Finger in Pilsen) 

besannt als vorzügliches M i t te l gegen Magenbeschwerdeu 
ist erhältlich 79—IZ 

V M " i n C i l l i b e i H e r r n A l o i s W a l l a n d . " W > 

Eine kleine freundliche Wohnung 
in Rosenhof Riehst CillL. ebenerdig, he-
liebend aus 2 Zimmern mit Zogehsir iat 
fug 1. März I. J . an zu vermieten. Ni-
b<r« aus Gefälligkeit in der Ezpedition 

des Blattes. 80—12 

Prag 1891: Staatspreis. 

FeigJ's 

EAU DE LILAS FLEURI 
»erkannt das beste T o l l e t t e w a a a e r 

»d lieblichste Z l m m e r p a r f a m , 

tllen. vr seinen grossartigen Erfolg dem 
hrneueigenartigen Heratellungavemhren, 
cir;h welches ihm, das dem lilation 
FV«der eigene, köstliche, natürlich« 

Aroma erhalten bleibt. 
heu ein >r Flasche sammt Nickelzerstäuber 
i.V fl. 1.2ii. Von •"> F la . - rhen an f r n n c o 

Feijl L Co., Parfumerie, Prag 
Gegründet im Jahre 1815. 

W i e n e r 

äcker 
(«nditor-ZeitanjK. 

Wöohent l ioh— Orfan dar 

W i e n e r B ä c k e r -
Gonoaaenachast , wwl« «er Bäcke r -
OenOMoruohaslen u n d Vore ine 

An-Oeeter re ioba-

Erach. seit itjj jeden Sonntag. 
H»r*nyj«daa >«n O t t o M a i n 
unter istwirkuhc litbtigtir FaehMiuier 
«nd Mitte Ton Mm •trnburoen tUekn 

|«les«n w#ri*n 
Di«» FKb-Z«iimnf vertritt lad ver-
theidigt die Intareeaen der 
Bäcker und Conditor, n 41« 
<i«v varwnndten Ocvcrtm, und ent« 
richtet .lieMlbM von tlien Fort-
schritten. Verbeeeerungen und 
Erfindungen »»f dem Fuch êbie 
te. *ia «wn v*n Ulm, vaa in der 

Fachwelt vorgeht. 
I'r*>« |re Jehr 0 tL, haibjakrx 8 fl. 

lawrit* 10 kr. Mr die kleine Prtitteil*. 
Kr>V-si,mnii.m uni intit uud ftanen 
• bvtieben r»n Otto Maaaa * 
Sohn, Wien, Wallflaohg. 10. 

U n t e r p b o S p h o r i g s a u r e r 

K a l k - E j s e n - S y r u p , 
bereitet vom Apotheker J u l i » « H e r b a b n y in W i e n . 

Dieser seit 21 Jahren stet« mit gutem Srsolge angewendete, von viel«« Aerzten 
bestens begutachtete und emp'odlkiie > r u « l * r r u p wirkt schleimlösend, 
husteustil lend, sckweiß»ermi»der»d, sowie den A p p e t i t avregend, die 
N e r d a n u u g und ( k r u a h r u n g befördernd , den «örper k rä f t igend und 
stSrk««d. Das in diesem Syrup enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Sonn 
ist tat die B l u t b t l d u n g . der Gehalt an Idilichen VH»«phor . Jka lk .Sa I , en 
dei schwächlichen K i n d e r « besonders der Kmochendtldung sehr nützlich. 
V r e i » e iner ?l«sche von H . r d a d n y ' « » a l k - S i s e « « » r u p I fl. 2 5 f r . , 

p " Post 2« kr. mehr für Packung. lHalbe Flaschen gibt t# nicht). 

Ä ö a r n u n a ! " I f t atndirwi »»» 
«hR««e» «am«» °>>»,riaachtt». j«»«ch 

»1! i» ihrer £u|(nimtnfc«aa« an» « t r k u a , °»a aal t r ra Criaiaai» 
? « « « « » » »aa, arriAirtrarn, W e « a » n i a | » a i l t t e l Mi n j K S , 
beftrbmtirii. ualrrabelvkorlaliarrR AtlMilltB-CeruW d,>„» a . . . 
h u stet« « » « t x i t I I dl . H e r b a b a y ' « Kalk 
in anlangen, weitere deren» ,n echten, »et »l 
hhörtzllq »ratetellikklr -<t»»mertr « a aas (t»rr 

U m Änlanimmfuaa« »ad » i i f i i a j voa aaletra Criataat. 
Trnterelra gaa | aeri#teK«r«. Wa«a»naa«(a « « i n - " - ' • 

i»rn. aaier»da»»»eri«iaarra »alt-Cl|ta-Cer 
et« a u * I r i 11 t H „ H e r b a b a j r ' a Kalk 
iangra. weitere dereas,,a »«Ira, »et », 

»tatetenirrte «chatzmertr «ch aas j r t rr stlaschr »rstadr,' 
an» crtuchfit, stch weder »arch dll iarrrn Vrri» »ach lauft t u t « Harn 
aatrr ta Vorwead t u n Bataalt oaa «-ch»d»»n, r , anleiten 

— | a laflea! 
V e n t r a l - B e r s e u d u n g s - D e p o t f ü r die P r o v i n z e n : 

Wien, Apotheke „zur Barmherzlokelt" des Jul. Herbabny, 
Neubau, Kaiserslraße 7!? und 75. 

D e p o t « bei den Herren »pothekern: « i l l i : I « » u p f e r s c h m i d . 
B a u m b a c h ' « E r b e n . Apoth De« t fch>La»d«berg : H. Müller, i se ldbach: 
I «inig. «onobi tz» I . Posptschil G r « , : Anton Redwed Leibnitz: C 
iHuibetm. M a r b u r g s W. «ancalari. I . M. Richter M u r e » : E Reichn 
V e t t a n : P Molttor. J . Aedrbalk. R a d k e r S d n r g : M. Leyrer. W i n d i s c h . 
Z e i f t r i t z : Fr. Pe«oll. W i n d i s c h a r a , : « «ordik. W o l f « b e r a , « . Huth. 

Liezen: Gustav Größwang 1070—.15 

Fahrkarten und Frachtscheine 

n a c h 

Amerika 
ktaigl. Belgische Postdampfer der 

Jfod Star Linie" von Antwerpen 
direkt nach 

N e w - Y o r k & Philadelphia 
«••«M. vn 4« hohen k. k. öaterr. Boftwunf 

Hau wende aich wegen F r a c h t e n u n d 
Kktkarteo an die 

S e d . S t a r I _ i i n i © 
n W I C H , TV., Wejringergaase 17. 

P f a r r e r S Z n e i p p ' s 

Orig. - Reinleinen-Tricot - Gesundheits-Wäsche. 
Gleichmässige Wärme, wohlthuendes Tragen. 

E n t e österr. 

mech. Tricat- und Wäschewaren Fabrik 

I^. X s - p t s r e r & Co., 
XVII. 0:Uknngerstr .20. W I E N , XVII. Ottakringeratr. 20. 

H a u p t d e p o t s : 
In Cilli be» Franz Krick; in Rann bei Fran« Matheis; in 

Hrastnigg bei Job. M«cke. 1077—15 

Nur echt, wenn die Wäsche bis Unterschrift des Herrn Pfarrers trägt.| 



10 „D-utfch- Wacht« 1892 

Vom 1. März tu vermiet«« ein 

mit anstoßender Küche. Rathbausgasse 
Mr. 22. — Auskaiist bei Herrn CARL 
POSP1CHAL im l . Stock. SO-12 

Stall sammt Wamse 
im neuen btallner'schen Hau«« ist sofort 

zu vermieten H9—18 
Auskunft bei Herrn EGERSDORFER 

Kärtner, 
der zugleich Fnbriksnacbtwichterdienst 
zu versehen bat, per sofort. Offert«: 
Lederfabrik Schönstem. 85—12 

Wohnung 

Eine neue schöne 91—93 

Salongarnitur 
zu verkaufen. Rathbausgasse 19. 

wird in dieser Saigon nur noch big 
20. März ordiniert, C i l l i , Sparcassa-

Gebäude. SS—20 

Gut Scheuern bei Steinbrück sucht so-
fort tüchtigen 

Gemüsegärt iier 
und 

einfaohe Köohin. 
Anfrage in der Expedition. 71—11 

H o p f e n s e c l i s e r 
(Setzlinge) echte S a a z e r und R o t h -
A u slc h a e r per 1000 Stück zu 10 fl. 
empfiehlt den Herren Hopfen-Produ-

bestehend au» -I—Zimmern. Köche und renten für di.- Saison 1892 Jacob Hel ler . 
ZugehCr wial zu mieten gesucht. Ge- Hopfen- und Comroissions-Geschäft. Ge-
fällige Ai,träge an die Exp> dition der gründet 1800 in Saaz iin eigenen Hause 
.Deutschen W a c h s unter* .WOHNUNG Nr 233—34. 1122-12 

IM», SS 

Ein schvne« 

(gemauert 
mit o Zimmern Scheune. Aecker. Obst-
und Gemttae-Carten, an der Strasse 
gelegen und halbe Stunde vnn der Stadt 
entfernt, iat um 2000 fl. tu verkaufen. 
Auskunft bei JOHANN YRECER, Gart 

wir^ in Cilli. 84 

Eommis 
der Gemiachtwaren - Branche , beider 
Landessprachen mächtig. wird »«fort auf-
genommen bei FRANZ JQNKK in 

OPLOTNHZ. 87—13 

Zu kaufen 
o d e r xu ü b e r n e h m e n 

g e n n c h t 
ein kleines Geschift in Cilli, welches auch 
ton einer Frau betrieben werden kann. 
Gefällige Anträge an die Administration 
der .Deutschen Wacht*. 89 

sind di« allein 
echten 

lieher» 
raschi-nd schnell 

wilken I gegen Husten, Hei-
terkeit. Verechleimung etc. Nur die 
eigenartige Zuuiniin-nSetzung meiner 
Bonbons siihert, allein d4ii Erfolg. 
Ma» achte dsher getan auf den Na-
men Oar«*«»• 'i'ietse und die 
..Ztrieört - ttnr/ir". du es 
werthlose, sogar schädliche Nach-

ahmungen gibt. 11»—S6 
M T In Beuteln a .0 und 10 kr 
Haupt Depot: Ap. F. Krlisii.Krerasier. 
Depots i> Cilli: J. Kupferschmied. 
Aputh., L. Leo Hanak. Droguerie, 
ferner in ganz Oesterreich in den 
meisten Apethiken. Droguerie» etc. 

Witritrverkävser erhalten Rabatt. 

•, r- -| täglichen niederen Verdienst ohn» 
( j r U l a e n O l U Capital und Risico bieten wir Jeder-

mann, der »ich mit dem Verkaufe von 
ge»eUlkli gestatteten Losen u. Staatspapieren befassen will. — Anträge 
unter an d. Annoc.-Ezp. von 1 Danreher^^Wiee, I , Ksnipfgasse. 

Kotel-Derpachtung. 
Mit 15. April l. I . ist das he—» 

llolel kleiulias in Kanu 
sammt Sitzgarteu. Kegelbahn, Eiskeller und Grundstücken :r. :r. 

auf 3. event. 6 Jahren zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt der Eigenthümer W . F r i t f ch in Rann. 

»'ELISABETH 
ßlUTREINIGUNGSflllEN 

n>t!4* feil «0 3«6tcn Srwäiftt und t n heremajenden Ketten 

als leicht aßfiifirenb«, lösendes Mittel empfohlen werde». 
die?ktd«»»rg. sink! rullki-MiiKN Unschädlich. Der verpickrrtea tfot» nv< 

tiefe f tSe» felMt u n »intern j m i gemmnen. N e n i t e l n ' s R l l i a b e t h p i l l e n 
ti« teör ehrendes Zenzni« de« Herrn Hosrathes P l tha an#getfirfittet. 

darch 

Elae Schachte l . 15 IMIIen enthal lend, koste t IS kr. , «iae Rolle , die 8 
• Sehaehte la . demnach 120 Pi l len enthäl t , hos te t nar t i 8. W. 

3che Schachtel, auf det die Ri tas : Apotheke . Z s n h e i l i g e ! Leopold* 
stAt deut, und ans »er DtilifteHe mil unserer Sehntsmsrke in rothen 

versehen , Ist ein ) als i f lrat , vor defles Snfauf dn« DnHilnm gewarnt «>td. 
Warnung! 
ß r a c k nicht ve 

4 * ist nenon j a beschien, »ob man nicht ein schlechte«. gat 
(einen Ersalg badende«, |a qeradezn s c h l e c h t e s P r ä p a r a t 
»holte. V o n wtloujie au«dr»<5Iich N e n i t e l n ' s E l i s a b e t h -
p l l l e n i tiefe find aas dem Umschlage a n t der ( P r b t i u a t -
amseifung mit n e b e n s t e h e n d e r U n t e r s c h r i f t Mtfehes. 

iees-*s 

Haupt Depot in Wien: . 

Apotheke „Zum heiligen Leopold' des Z tut ein, Stobt, 
Ecke Der Pmnten- nnd Spiel»afle. 

Zu hiben in Killi bei Herrn A Marek. Apoth. 

3 C C C S t - a . c l c i m B t i l e T a . 

Das' beste Resultat gewährleistet 
P H . M a y f i i r t h n de C o m p . 

Rübenschneid - Maschine | 
mit Me<serconus 

Maisretiler, Schrot- nnd Qnetscömtlülen. 
N n e e i « l - * l A h l e n - z u r Erzeugung von mehlfreidi 

Msi-schrot für Pferdefutter. 
I C E i x t o f f e l - Q - a . e t a c l 3 j n a a s c l 1 l 3 a . e 2 a . 

H A r k a r l n s a a e l » l n « » t a für Hand-,Göpel- ru 
Dampfbetrieb. 0«»lUiichessl»»***li«'r Futter -

d i m p f e r te 

p&. Maysariti & Co, »isMll wntei Via 
2/1 Tahor^trasse 76 

Cataloge grat i s a. fraaeo. So l ide Vertreter erwiasdS 

!! Sensationelle Novität! ^ 
Mit der goldenen Medaille in Mel-
bourne und Edinburgh a u s g e - ^ 

, zeichnet! 

Von der (,,n 

d e m e d e c l n a ^ / , u i l , i e , 

f r a n o e i n P a r t y s > s a m w i r k e n . 

geprüft und X d " Mittel für 
e w f » h l e a ^ ^ v g ^ . V „ u b e U I ) d a u f g l . . 

sprungenc Hnot. Bei 
lieissigem Gebrauche er» 

zielt man ein sammtartiges 
Aussehen und härtet die Epider-

^ Ä ^ ^ v j r i n i a gegen Witterung^verhälUiisM 
vollständig ab. 

Selse Wirkung Ist weit überragend die 
jealgen, welche aus gleichem Grunde duroh 

r das 6lycerle erzielt wurden. 31—6 

Jft O A D T 5 k - » li. i isten-.-nngnr. nnd 
» V7. r ü s t f kiinigl. griech. Hof l i e fe ran t 

I n W i e n , P a r i a a n d K a w - T o r k . 
Zn haben in al len Apotheken , D r o g a e r l e n a a d Par-

fuiaerien r i l l l ' s n. Oeaterre ieh-I lagaras . 

l i e b e n s v e r s i c h e r n n g s s - ü e s e l l s c l i a s t in laondon. 
Filiale für Oesterreich: Filiale,fßr Ungarn: 

W i e n , X., O l i s l s i t r s i s s 1., B a d a p e « t , P r a a a - J o M h p l a t * 8 * 6 , 

im Hauae der Gese l l schaf t . J T i m H a u M d e r OeaeUachaft . 

Activa der Gese l l schaf t am 30 . J u n i 1 8 9 0 . . . . . . . . . F r c s . 111.610.61.V— 
J a h r e s e i n n a b m e an PrSntiien und Zinsen am 80 . J u n i 1890 . . . «0 ,084 .o49 
Auszah lungen für Vera icherungs- nnd Ren ten -Ver t rSge und fQr ^ 

R ü c k k ä u f e e tc . seit Bes teben der Gese l l schaf t 11848) . . , 234 .804 .Ue* — 
In der lcteteii • zwölfmonat l ichen Geschäf t sper iode wurden bei der _ 

Gesel lschaf t fü r S S , 9 8 o . 2 < o — 
neue Ant räge e ingereicht , wodurch der Gesamnatbe t rag der 
seit Bes tehen der Gese l l schaf t eingereichtes! Ant räge sich auf . 1 .666 ,8 

s tel l t . — Prosuc r t e und Tar i fe , auf Grund welcher die Gese l l schaf t Polizzen aussteht, 
sowie An t r ags fo rmu la re werden unentgel t l ich ausgefo ig t durch <fie Her ren Agenten 
und durch die G e n e r a l - A g e n t u r I n L u l b a r h , T r i e s t e r s t r a s s e 3 

C r n l d o I c ä c h h o . i « _ t t 


